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für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
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A.3 nzeigenpiets Hie 8 geſpaltene Millim er Zeile

3. Jahrgang.20 Pfennig. im Reklameteil Millimeter-Zei e 60 Pfer.nig
Schluß der Anzeigen Annahme vormutags 10 Uhr.

Den Bewunderern der Sowjijetrepublik ſchreibt der
Unabhängige Wer Ströblel in der „Weltbühne“
dieſe nachdentliche Betrachtung ins Stammbuch:

„Den Bolſchewiki ſcheint ſelbſt die Uneinigkeit ihrer
Gegner uur noch eine karge Gnaden friſt zu
ſichern. Offenſichtlich häufen ſich die inneren Schwierig
keiten Sowjet-Rußlands. Die ſchweren Attentate gegen
Sowjet-Korporationen, die in Moskau eine ganze An
ahl Opfer forderten, ſind anſcheinend auf entſchloſſenen
Hegenterror antibolſchewiſtiſcher Elemente zurückzu-
führen. Der rechte Flügel der Sozialrevolutionäre hat
offen dieſen Terror zum Stürz der bolſchewiſtiſchen Dik-
tatur proklamiert. Die Menſchewiki haben in einer
Gegenproklamation den Terror von rechts und links
ebrandmarkt; aber die Attentate beweiſen, daß in Ruß-
nd der ſoziale Krieg auf beiden Seiten

mit erbarmungsloſer Brutalität
e r wird. Und ſelbſtverſtändlich haben dieo ſchewikt die Moskauer Bombenanuſchläge mit

ſchonungsloſen Vergeltungsakten beantwortet. Unter
den Erſchoſſenen beſiüden ſich bekannte Gelehrte, wie der
Moskauer Rechtslehrer Aftrow, ein Linkskadett und eine
auch in ſozialiſtiſchen Kreiſen ehedem beliebte Perſön-
lichkeit. Ob auch der Menſchewik Roſanow, der Ver-
treter des revolntionären Rußlands in Stockholm und
Mitglied des Zentralkomitees der menſchewiſtiſchen Par-
tei, unter den Kugeln der roten „Rächer“ gefallen iſt,bedarf noch der Beſtätigung. Aber nicht nur in den

ſie Meer zas vin des Burgerkeſege

ſondern in den Gouvernements ſind auch
religiös entflammte auernrevolten ausge-

I brochen, die die Sowjet- Regierung nun durch Waffen-
vielleicht mit jüngſt eingetroffenen Baſchkiren-

tegimentern, niederzuwerfen ſucht. Dabei ſcheint
Denikin, z ſeines Konflikts mit den Ukrainern,
der bereits zu blutigen Zuſammenſtößen geführt hat,
immer weiter nach Norden vorzudringen. ie Tage
der r ſcheinen gezählt zu ſein und dasTieftragiſche iſt, daß nicht die Demokratie ihr
Erbe antreten dürfte, ſondern die brutalſte Re-
aktion. Denikin kokettiert vorläufig mit der Demo-
kratie, und er hat damit nicht nur die Entente-Regie-
rungen ins Vertrauen gelullt, ſondern ſelbſt einen
Burzew. Aber die Ereigniſſe in Ungarn beweiſen
leider, daß dem einen politiſchen Extrem bei einem
Wechſel der Gewalten jäh das ent r zu folgen
ſleot. So droht der europäiſchen Entwicklung
ie ſchwere efahr einer ruſſiſchen Gegen-

revolution, die zunächſt gerade die Demokratie mit
ihrem Koloſſalgewicht erſticken Pabre könnte.

Daß Rußlands kri, ſo jubelnd begrüßte Revo-
lution ſo traurig endet, dafür trägt der weſteuropäiſche
Sozialismus ſchwere Verantwortung. Und leider ge-
rade die ſo r Linke. Sie hätte das ältere,erfahrenere Glied der ſozialiſtiſchen Internationale dem
n Bruder ratend und mahnend zur Seite ſtehen
müſſen. Aber man ließ ihn ſich

in die hoffnungsloſeſten Abenteuer
der inneren und äußeren Politik ſtürzen, ohne ihn durch
lauten re e dem Abgrund zurückzuhalten.
Für die heillos illuſionäre Friedenspolitik der Trotzki
und Lenin hatten ſelbſt die Jogiches, Liebknecht und
Luxemburg nur Kopfſchütteln, man wagte jedoch kaum
ſhüchternen Proteſt. So begab ſich das revolutionäre
Rußland, das der ſtärkſte Mititer eines Verſtändigungs-
friedens hätte werden können, unter bolſchewiſtiſcher
ührung jedes Einfluſſes auf Kriegführung und Frie
ensſchluß, um ſelbſt die Beute der deutſchen Gewalt-

72 politik zu werden. Aber die Ausrufung der
äte- Republik und überſtürzte Soziali-

17 ierung riſſen den übrigen Rumpf desLandes noch in Stücke, entfeſſelten den Bür-
er och ſatrieg, an dem das Land nun ſeit zwei Jahren

chon verblutet. Und unter der entnervenden
Leitung einer au t. Räte-Bureaukratie er

M hhmten Arbeitseifer und Arbeitsfähigkeit des ausge
engeren Proletariats derartig, daß man jetzt zu den

Rrüdkſichtsloſeſten Mitteln des Antreiber-e tum s r muß, um wenigſtens das Notwendigſte
an Arbeit herauszuquetſchen. Seit zwei Fahren vo
ſich jedem ſichtbar, der ſehen wollte, in Rußland diefer
inheilvolle rozeß, der mit dem totalen guſammenbruch,

mit der Blamage des Gozialismns,

a Fran y i ee
tat

n Sitrömen,

als Hafardeure der Revolution derenErbe vertaten. Selbſt für die erſchütternden Hilferufe
der Menſchewiki blieb man taub. Und als die durch
den Krieg auseinandergeriſſenen nationalen ſozialiſti-
ſchen Parteien ſich endlich, endlich wieder zur Jnter-
nationale zuſammengefunden hatten, war der erſte Akt
dieſer internationalen Betätigung: die Nichteinmiſchung
der Jnternationale in die revolutionären Kämpfe der
einzelnen Länder zu proklamieren! Nicht einmal die
internationale Unterſuchungskom miſſion für
Soler le die von den Menſchewiki und
Sozialrevolutionären flehentlich gefordert wurde, brachte
man zuſtande. Wenn bei ſolcher Politik der Kurzſichtig-
keit und Entſchlußunſähigkeit für Revolution und Demo-
kratie in dem abermals der Reaktion verfallenden
Rußland die ſchwerſte Gefahr erwächſt, darf ſich der
mittel- und weſteuropäiſche relismns nicht beklagen.
Er hat es nicht anders gewollk!“

Ströbel ſchließt dieſe im höchſten Grade beachtens-
werte Darſtellung der ruſſiſchen Verhältniſſe und ihrer
Rückwirkung auf Deutſchland mit einer eindringlichen
Mahnung, der

unſinnigen Selbſtzerfleiſchung
der deutſchen Sozialiſten ein Ende zu machen, um die
Demokratie zu ſchützen und ſie zu
ſtrument der ſozialen Entwicklung zu machen.
Die Einigung, nach der Scheidemann neuerdings
rufen, könne zwar für die nächſte Zeit nur eine Arbeits

nginiwaſt a dazu Je nöt. jededarker mit der Kr et ſich b ſt beginn

Das Ende der Friedenskonferenz.

Paris, 12. November. Die amerikaniſche a
densdelegation hat den Oberſten Rat wiſſen laſſen, daß es
ihre Abſicht iſt. Frankreich in den erſten Dezemkertugen zu
verlaſſen. Die engliſche Delegation hat dieſelbe Abſicht
kundgegeben. Man ſchli ßt daraus, daß die Arbeiten der
d stonſerenz zu dieſem Zeitpunkt abgeſchloſſen ſein
werden.

die künſtigen Handels verhältniſſe zwiſchen 6panien und
Deutſchland.

Düſſeldorſ, 12. Nov. Dem Madrider Vertreter der
„Düſſeldorfer Nachrichten“ gewährte ein dem ſpaniſchenMinſter des Auswärtigen ſehr naheſtehender hoher Veamter

eine Unterredung, in der er ſich über die Beziehungen
Spaniens zu Deutſchland und namentlich über die künſtige
Geſtattung der Handels verhältniſſe äußerte. Der
ſpaniſche Diplomat ſagte u. a.: Was Spanien D utſchlands
Handel und Jnduſtrie verdankte, habe er grade im Kriege
ſchätzen gelernt als es eine Menge ſpezi ller Artikel, die
Deutſchland erzeuge, entbehren mußte. Die ſpaniſche

andels- und Jnduſtriewelt freue ſich auf eine
ievergufnahme des Warenaustauſches.

2 ſei in der Lage, den deutſchen Bedürf-
niſſen in Rohmaterial in umfangreichr Weiſe
entgegenzu kommen. Die Reubeſetzung der ſpaniſchen
et in Berlin ſei bereits im Miniſterium beſprochen
worden.

Der Kampf gegen das Schiebertum im Weſten.
Köln, 12. Nov. Zur Unterſtützung des Vorgehens gegen

das Schiebertum erläßt der Oberkommandierende der eng-
liſchen Beſatzungsarmee eine Kundgebung, wonach eingr
a und ausgeführte Waren in dem von den Engländern

ſetzten Gebicte, ſowie handeltreibende Perſonen den be
ſtehenden deutſchen Geſetzen, die zum Schutze des Handels
erlaſſen wurden, unterworfen ſind.

De Franzoſen ſür den politiſchen Generaſſtreff.
Der Hauptausſchuß des Gewerkſchaftsbundes des

Seine- Departements hat mit 61 pegen 41 Stimmen einem
Antrag zu g. eines politiſchen Genaral-
ſtreiks als t d t tio nkreichs in Kußland r e Bubernenteag Sre

Jmmerwährend Streits in EſſaßLothringen.

Der Gasarbeit ik in Mül en iſt durch einena Vier rbeiter bei
Blätter über einen

mußte. r desz a äde v e
e i aber nene Maſſenver

ſoziah

Bürgerblut fließt in Strömen.
Aus Reich motopfer.

Die Beratungen des 10. Ausſchuſſes der
Nationalverſammlung haben die tiefeingrei-
fende Vermögensabgabe im weſentlichen in der Faſſung
der Regierungsvorlage belaſſen. Weder der Vorſchlag
des Deutſchnationalen Hugenberg, die Steuer durch eine
niedrig verzinsliche Zwangsanleihe zu erſetzen, noch die
von dem Demokraten Hendrich vertretene jährliche Ver
e an Stelle der einmaligen, nur gegen Zins-
zahlung ſtundbaren Abgabe fanden Zuſtimmung. Ebenſo
unterlagen die von ſozialiſtiſcher Seite vorgeſchlagenen
Aenderungen des Steuertarifs. Der Tarif der Vor-
lage, der mit 10 Prozent beginnt und bis auf 65 Prozent
bei Vermögen über 7 Millionen ſteigt, blieb unver-
ändert, entgegen dem Vorſchlag des UnabhängigenWurm, mit 5 Progen zu beginnen und bis auf 100 bei

einem Vermögen über 43 Millionen zu ſteigen, und
dem unſerer Genoſſen, die bereits das Vermögen über
3 Milkionen ganz wegſteuern wollten.

Die in der erſten Ausſchußleſung auf unſeren Antrag
beſchloſſene Einbeziehung der Kirche und der
kirchlichen und religiöſen Gemeinſchaften, Klöſter uſw.
in den Kreis der Steuerpflichtigen wurde in zweiter
Leſung, dank dem Umfall der Demokraten zu
den e den bürgerlichen Parteien, wieder rückgängig
gemacht.
Deu ſteuerfreien Vereinigungen wurden weiter dugetügte wirr chaftlkrh e Be ba t e, deren
Zweck nicht auf einen wirtſchaftlichen Geſchäftsbetrieb
gerichtet iſt (alſo Gewerkſchaften, Unternehmerverbände
und dergl.), politiſche Parteien und Vereine, Hoch-
ſchulen und mit ihnen verbundene Stiftungen.

Abgabepflichtig iſt nur der Teil des Vermögens,
der über 5000 Mt., bei Eyegatten, deren Vermögen
zuſammenzurechnen iſt, 10 000 Wek. hinaus geht. Für
das zweite und für jedes fernere Kind wird ein Betra
von 5000 Pik. ſreuerfrei gelaſſen. Unſer Antrag, au
für das erſte Kind und jede von dem Steuerpflichtigen
gemäß rechtlicher Verpflichtung zu unteryaltende Perſon
den gleichen Betrag für ſteuerfrei zu erklären, blieb in
der Minderheit. Jndes wird für jedes Kind von einem
Betrage bis zu 50 000 Mck., ohne Rückſicht auf die Höhe
des Geſamtvermögens, nur die Mindeſtſteuer von
10 Prozent erhoben.

Den kleinen Rentnern kam man dadurch ent
gegen, daß den Abgabepflichtigen, die, ohne Auſpruch auf
Penſion, Hinterbliebenenfürſorge, Krauken-, Unfall- oder
dergleichen Reute, ein ſteuerbares Vermögen von nicht
meyr als 100 000 Mt. beſitzen, im Alter von 45 Jahren
ein Viertel des Betrages bis zu 50000 Mk. und ein
Fünftel des weiteren bis 100000 Mk., im Alter von
60 Jahren ein Drittel bzw. ein Viertel des Vermögens
bei Berechnung der Steuer außer Anſatz bleibt.
Algemein iſt bei einem Vermögen unter 100000 Mk.
und einem Einkommen unter 5000 Mk. die Abgabe auf
Antrag ganz oder teilweiſe bis zum Tode (im Falle der
Bedürftigkeit auch bis zum Tode des Ehegatten) zinslos
zu ſtunden, falls die Entrichtung nicht ohne Gefäyhrdung
des Lebensunterhalts möglich iſt. Auch ſonſt iſt, falls
Einziehung und Verzinſung ſich als beſondere Härte er-
weiſen, zinsloſe Stundung zuläſſig.

Noch andere wichtige Milderungen der Steuer-
pflicht wurden beſchloſſen. So iſt der Wertberechnung
land-, forſt wirtſchaftlich oder gärtneriſch genutzter
Grundſtücke nicht der (von der Vorlage hier ſchon um
ein Viertel geminderte) gemeine Wert, ſondernder Ertragswert in Höhe des zwauzigfachen Rein

r zu legen. Aehnlich bei bebauten, zugewerblichen oder Wohnzwecken beſtimmten Grund
ſtücken. Auf Verlangen des Steuerpflichtigen iſt
der gemeine Wert zugrunde zu legen. Das ge-
werbliche Betriebsvermögen wird nur mit
80 Prozent ſeines Wertes angeſetzt.

Bei W Perſonen wird, ſoweit ſie
ſteuerpflichtig ſind (nicht die öffentlichrechtlichen, reingemeinnützigen und die oben genannten), die Steuer
auf ein Zehntel des Geſellſchaftsvermögens bemeſſen.
Dabei wird das eingezahlte Grundkapital, bei Ge
noſſenſchaften und deren Verbänden der doppelte
Betrag der eingezahlten Geſchäftsanteile, mindeſtens
100 Mk. auf den Kopf der Genoſſen, ferner Rücklagen
für rein gemeinnützige oder Wohlfahrtszwecke, bei Geen und dergleichen auch die Penfions-,
Et ung DBildungs- un ähnliche Fonds, das Ver
mögen Reviſionsverbände u. a. abgerechnet.

Foweit keine Stundung erfolgt, iſt der nicht du
500 teilbare Betrag der Steuer bis 1. Oktober 1

bei ſpäterer Zuſtellung 1 Monat nach Empfang derh e be er e
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Mlagnngbraten von jährlich 64 Prozent (dei Grundveauf Antrag 516 Prozent) der abzutrag W
Für Vorauszahlungen bis Ende 1920 wird die Steuer
um 48 Prozent ermäßigt.

r r Stücke der Kriegsanleihenche gelten auch Stücke, die dem Skeuerpflichtigen
von einem Ehdhegatten, Erblaſſer, unter beſtimmien

r auch von einer Geſellſchaft oder Genoſſenſchaft, der er angehört, zugefallen ſind werden
zum Nennwert, die 4 Schatzanweiſungen zu

ter feſtzuſetzenden Kurſe
in nng enommen.

Für die durch den Krieg ihrer Habe ganz oder teil
weiſe beraubten Auslands deutſchen oder Ange

rigen der ab getretenen Gebiete ſind beſon-
re Erleichterungen beſchloſſen. Ebenſo ſind Familien-

tücke von geſchichtlichem oder Kunſtwert, wenn ſie deriſſenſchaft und Volksbildung zugänglich emacht wer
den, nicht zu verſteuern, wohl aber, wenn ſie innerhalb
30 Jahren nicht veräußert werden.

Unter Berückſichtigung aller dieſer mannigfachenAbzuge und Ausnahmen iſt der Steuerſatz mei t mit
unter erheblich niedriger, als er ſich aus der Tabelleder Vorlage ergibt. Nach dieſer Normaltabelle beträgt
die Abgabe

alſo bei einem
Vermögen von Steuer 9,

fur die erſten 50 000 M. 10 50 (00 M 5 000 10,0
weiere 55 000 12 100 090 11 030 11,0

100 000 15 200 000 26 930 13,0p 200 000 20 4000c00 66 09) 15.0
200 000 295 633 00 116 000 183r 200 000 30 39000 1i6 00) 21 23

e 200 000 35 1 Mill. 245 03) 24,0)83000 40 446 900 29,3m 507000 85 2 071 00) 32,01 md. 3 v 171 00) 273n 2 271 000 448e 2 e u 40 7 e 3 471 000 49,1alle weiteren Beträge e 10 5 416 0) 38,920 1 9i6 000 55 45
50 51 416 009 626

100 63 916 0.0 53,9
Wieviel von dieſen Sätzen wirklich eingehen wird,

wieviel ins Ausland rerſchoben oder ſonſt verſteckt iſt,
läßt ſich nicht berechnen, kaum vermuten. Es iſt außer-
dem zu berückſichtigen, daß die vorhandenen Vermögen
bereits durch die beſonderen Kriegsſteuern, namentlich
die auf den rig erregen r erheblich verkürzt
ſind. Weitere Eingrifſe hat die Reichs-Erbſchaftsſteuer
ebracht, zu der als weitere dauernde Steuer mit ſtark

h Progreſſion die neue Einkommenſteuer treten
wird, ſo daß Deutſchland die gr7hen Vermögen ſicher
ſtärker erfaſſen wird, als irgendein anderes Land.

der Kohlenkommiſſar en das preußiſche
Eiſenbahnminiſterium.

ſteine Eiſenbahnkohle auf Halde. Mangelhafte Orga-
niſation des Eiſenbahnverkehrs. Genügend Kohle,

aber zu wenig Kohlenwagen.
Der Kohlenkommiſſar Geheimrat Stutz hat ſich ge

nötigt geſehen, gegen die Preſſekampagne, die vom
reußiſ hen Eiſenbahnminiſterium gegen ihn in der

etzten Zeit eröffnet wurde, Stellung zu neymen, und
r zu dieſem Zwecke einem Vertreter der P. P. N. u. a.
olgende Mitteilungen gemacht:

Es iſt tief bedauerlich, daß interne Fragen zwiſchen
einzelnen Aemtern vor die breite Oeffentlichteit gebrachtwerden, ſtatt ſie in direktem Wege im Intereſſe der Ge
ſamtheit möglichſt ſchnell und gut zu erledigen. Die
Bedrängnis, in die das preußiſche Eiſenbaynminiſterium
infolge der Kohlennot geraden iſt, läßt ſich begreifen.
Die Sache wird aber dadurch nicht beſſer, daß man Un-
ſchuldige als ſchuldig bezeichnet.

Ohne aufs Einzelne eingehen ſa wollen, ſtelle ich
ſt: Bisher hatte das preußiſche Eiſenbahnminiſterium

ei Berückſichtigung der ſonſtigen notwendigen Trans-
porte noch nie genug Wagen, um die für ſie bereitgeſtellte

1 von den Zechen abzuholen. So z. B. waren be-
reits vor der Verkehrsſperre in Weſtfalen für die
n 21000 Tonnen Kohlen vom Kohlenkommiſſar

en, es wurden aber immer nur etwa 22 000onnen abgeholt. Für die Heit der r
wurde vom Kohlenkommiſſar die engeauf 27 000 Tonnen erhöht. Jn Ober- und Nieder-

a wurden die zugewieſenen 15 500 Tonnen auch
nicht gänzlich abtral rtiert. Für die Zeit der Ver
kehrsſperre iſt nach Schleſien die Weiſung ergangen, die
Eiſenbahn nach Maßgabe der bereitgeſtellten e
wagen über dieſe Zahl hinaus zu berückſichtigen.
Erwähnt ſei noch, daß auch in den Zuweiſungeu für die
Zeit vor der Verkeyrsſperre ſchon o Rücklagenvorgeſehen ſind, ſo daß heute nicht alle Vorräte auf-
gezeyrt zu ſein brauchten, wenn die Eiſenbahn in der
Lage geweſen wäre, die iyr zugewieſenen Mengen ſtets

abzuyolen. iſenvahnkohle iſt Grobkohle
und kann daher nicht auf Halde gelagert werden, ſo daß
die voryandenen Haldenbeſtände nur zum allergering-
ten Teil aus Eiſenbaynkohle beſteht. Die geringen Be
tände der Eiſenbahnen in Stettin und Berlin ſind dar-

auf zurückzuführen, daß der Waſſerweg nicht ent-
ſprechend auüsgenutzt wird. Wie ſeyr das Einvernehmen

u dem preußiſchen Eiſenbahnminiſterium und
em Kohlenkommiſſar zu wünſchen übrig läßt, beweiſt

die Meldung aus dem Ruhrgebiet, daß jetzt (es iſt dasder erſte Fau) dort mehr Wagen für den Kohlentrans-
ßzrt vorhanden ſind, als Kohle im Augenblick verfügbar
ſt. Auf der anderen Seite aber klagt die Lauſitz über
u geringe Wagengeſtellung. Es wäre im eminenten
ntereſſe der Augemeinyeit, wenn das preußiſche Eiſen-

bahnminiſterinm vor jeder größeren Wagenverſchiebung
ſich mit den Kohlenkommiſſar ins Einvernehmen ſetzte,
um das Leerſteyen von Wagen zu vermeiden. Nach
dem Betriebszwangsgeſetz für Eiſenbahndienſtkohle darf
das Eiſenbahnminiſterium auf den Zeck n mit einigen
wenigen Ausnahmen faſt alle Kohle ſür mit Veſchlag
belegen. Dieſe Verfügung wurde aber visher nie zu
dem Zwecke ausgenützt, um Kohle zu erhalten, da ja!
Kohle auf den Zechen immer zur Verfügung der Eiſen-
bahn ſtand, ſondern auf Grund ihrer wurden Eiſen-
bahnwagen, die mit Kohle beladen für einen anderenZweck beſtimmt waren, für die Eiſenbahn in Anſpruch
genommen. Auch dieſes Beſchlagnahmerecht war eine
Konzeſſion des Kohlenkommiſſars an das Eiſenbahn-
miniſterium. Nur im innigſten Zuſammenarbeiten
aller in Vetracht kommenden Stellen können wir über
die Kohlennot hinwegkommen, durch die insbeſondere
Süddeutſchland ſchwer betroffen iſt. Allein durch den
Stillſtand der Stuttgarter Elektrizitätswerke ſind 80 000
Arbeiter ſeit drei Wochen zum Feiern gezwungen.

Tas Ende des Berliner Metallarbeiterſtreiks.

Die d en nd bekannt: Die in denBetrieben vorgenommene Urabſtimmung v ergeben,
daß die ſtatulariſche Vorausſetzung für die Weiter-
e des Streiks r mehr gegeben iſt. Durch die

ſtimmung iſt die Wiederaufnahme der Arbeit be-
ſchloſſen worden. Entſprechend dieſer r r
hat die Fünfzehnerkommiſſion beſchloſſen: Der Strei
wird für beendet erklärt. Das genaue Zah-
lenmaterial über die Abſtimmung wird den Kollegen
noch bekanntgegeben.

In den Betrieben, in denen die Möglichkeit der ſo-
et Arbeitsauſnahme beſteht, können die Kollegen
am Mittwoch früh die Arbeit wieder aufnehmen. ir
erſuchen alle Streikleitungen, ſich mit ihren Arbci-

bezüglich der Wiederaufnahme der Arbeit in
erbindung zu ſetzen.

Für die Heimkehr der Kriegsge angenen.
WTVB. Berlin, 12. Nov. In einer von der Reichs

vereinigung eyemaliger Kriegsgefangenen geſtern abend
abgehaltenen Verſammlung wurde folgende Ent-
ſchließung einſtimmig angenommen:

Wir ehemaligen Kriegéegefangenen r uns zur
Wahrung unſerer beſonderen wirtſchaftlichen Juter-
eſſen zuſammengeſchloſſen. Zuſammen mit den Ange-

rigen, die ſich im Volksbund und im Bund dentſcher
rauen vereinigt haben, rufen wir aufs neue in die
eimat hinaus: Deutſche Heimat tretet fur alle ſchmach

tenden Brüder ein, denn ſie leiden für alle. Die Zurück-
ltung unſerer deutſchen Kriegsgefangenen iſt ein
nrückfallenin die Zeiten der Sklaverei.
enn auch beſiegt, ſo wollen wir Deutſche doch für das

Gut des einzelnen, die Freiheit, eintreten, um
o ſeit Jahrhunderten die Völker ringen. Ruft hinaus

in die ganze Welt: Freiheit für wehrloſe Menſchen!
Heraus mit unſeren r n

Außerdem wurde ein Aufruf an die Berliner Be-
völkerung zur Maſſenbeteiligung an den 30 Verſamm-

Die 6parprämlenanlelde.
WTVB. Verlin, 12. Nov. Prof. Dr. Felix Vernſtein-

nGöttingen, der die deu Sparprämienanleihe kon-
ſtrulert yat, hielt heute in der Berliner Handelskammer
einen Vortrag, in dem er nach hiſtoriſchein Rückblick auf
die früheren ter en deutſchen Prämienanleihen
des Hauſes Rothſchlid, die den Eiſenbahnbau in Deutſch
land eſgrdert hatten, eine Schilderung der Eigentüm-lichteit er gegenwärtigen Anleihe gab. Für den Fach-

mann beſonders intereſſanut ſeien weniger die zehn
t winne zu je einer Million, die jäyrlich aus dem5lücks ad yerausſpringen, als die Einrichtung der Spar-

zinſen von 5 Prozeut, ver Bonus von 1000 bis 4000 Mk.
eine Art Troſtgewinn für Nichthauptgewinner bei der
Rückzahlung, und das Kündigungsrecht. Vermöge des
letzteren könne man, da das Stück auf 900 Mk. (500 Mk.
in Bar und 500 Mk. riegeapetior, Barwert 400 Mk.
lautet, ſein Kapital in 20 Jahren verdoppeln. Die
Steuerbefreiungen, insbeſondere die Erbſchaftsſteuer,
machen die Anleihe geeignet für Witwen und Kinder-
verſorgung, zu Zwecken der ländlichen Entſchuldung,
der Altersverſorgung, der Ausſtener- und Studien-
verſorgung uſw. Dem Staat koſtet die Anleihe netto
4 Proz. Die Steuerbefreiungen erhöhten die Koſten
um 1-3 Prozent. Frankreich habe in unvergleichlich
beſſerer Lage 1870 6 Prozent zahlen müſſen. Die gegen-
wärtige Generation werde durch das Sparprämienſyſtem
auf Koſten der ſpäteren Generation, die auch ihr Teil
an den Kriegslaſten tragen würde, entlaſtet. Die An
leihe ſei die erſte Friedensanleihe und vorzugsweiſe als
inländiſche Anleihe gedacht. Jhr Gelingen werde im
Jn- und Auslande das Vertrauen auf das Wiedere
geſunden unſeres Wirtſchaftslebens befeſtigen.

Yſe interalliierte Kommiſſion fürs Valtikum.
Königsberg, 12. November. Die interalliierte Kommiſ-

ſion für das Valtilum iſt hier eingetroffen und wird heute
ihre erſte Sitzung abhelten. Zu einer Beſprechung in Tilſit
ſind der Stabschef der ruſſiſchen Weſtarmee und

ſchloſſen, daß die gemiſchten Kriegsgerichte, die die auf
Grund d's Artikels 229 ausgçelieferten Deutſchen abzuurtei-
len haben, auch Vertreter der kleineren am Kriege beteilig-
ten Staaten aufweiſen ſollen, inſofern es ſich um Angeklagte
handelt, deren Auslieferung von mehreren Staaten verlangt
wird.

Proteſt gegen die Beſchneidung der Preſſefreiheit.
Eerlin, 12. November. Jm Verein Berliner Preſſe

wurde folgende Entſchli ßung angenommen: Die Preßfrei-
heit iſt in den letzten Tagen und Wochen wiederholt durch
verſchiedene Verkote Berliner Zritungen verletzt worden.
Der Verein Berliner Preſſe legt gegen dieſe Vergewaltigungder freien Minungeäußerung die ſhärſſte Verwahrung ein

und erklärt, daß ſo lange auf dieſe Kampfmittel nicht ver-
zichtet werde, von einem vertrauensvollen Zuſammen
arbeiten zwiſchen Regierung und Preſſe nicht die Rede ſeir
kann

Gegen die rheiniſche Republik.
Verlin, 13. November. Die Unterſchriftenſammlung für

die rh iniſche Republik, die von dem Dorten-Konſortium ver-
anſtaltet wurde, hat, wie verſchiedene Blätter berichten,
eine Gegenbewegung auf den Plan gerufen. Jm
Kreiſe Wiesbaden wurden in kurzer Zeit einige Hundert-
tauſend Stimmen für nechſt hende Erllärung aufgebracht:

Wir ſprechen uns gegen die Gründung einer thei-
niſchen Republik aus. Wir verlangen unter allen Umſtän-
den die Aufrechterhaltung der Sperrfriſt gemäß der Ver
faſſung des neuen Deutſchen Reiches

Straßenkümp'e in Frland.

Amſterdam, 12. November. „Daily Chronicle meldet
aus Cork, daß es dort zwiſchen Soldaten und Bürgern
zu Straßenkämpfen gekommen iſt, die drei Stunden
dauerten und bei denen zahlreiche Perſonen verwundet
wurden. 40 Verwundete wurden in die Spitäler einge

lungen des nächſten Sonntags erlaſſen. liefert.
W

Kleines Feullleton.

zur spaltung der Kommunſſten.

Man ſorat fürs Proletariat am beſten durch die Spaltung
und lommt zu dieſem Ziele leicht durch radikale Haltung.

Reißt man das Maul recht tapfer auf. ſo führt das ohne Halten
zum Schrei nach „ew'ger Revrolution“ und zu ver

Spalten“.

Jm Kriege fing dies Treiben an und geht ſett lInſtig weiter.
und wenn dies We.k recht aut gedeiht. ſind alle Schreier heiter.

Sie ſehen nicht. daß ſtillrergnügt der Junker ſchaut ihr Zanken,
denn wo das Maulwerk Herrſcher iſt, kommt die ins

anken.
Ja. ja, man iſt mal radikal, und deshalb gibt's kein Halten,
Friſch auf an's Werk, die K. P D. fein ſäuberlich zu ſpalten.

Es lebe hoch der Phraſenſchwall und hoch des Terrors Walten;
hoch auch die neue K. P. D. und hoch das weit're Spallen!

B. Neumann im Vorwärts,
Opern und Liederahend von Oskar Bolz,

Das V. oeragmm zeigte eine bunte Reihenfolge von Liedern,
anter denen die Waanerſchen Geſänge Gralserzählung“ aus
Lohenarin. .Siegmunds Liebeslied“ aus der Walküre und
„Schmelzlied“ und Schluß des 1 Aktes aus Siegfried an erſter
Selle ſtanden. Wie oft iſt nicht ſchon darüber ge chrieben wo den,
dak dieſe Lieder des großen Meiſters für die Bühne beſtimmt
ſind, dak ſie zur Begleitung ein volltönendes Orcheſter verlangen.
Auch ein Heldentenor wie Oskar BVolz. den wie als hervorragen
den Darſteller Wagnerſcher Geſtalten kennen ſollte wiſſen, daß

Geltung lommen können.
k ſie ſogar von ihrem künſtleriſchen Wert einbühen die
iſſchen Lieder. vor allem Schill „Julinach.“ und
raum durch die Däm trug mit zarterund icher Terxtaus'prache vor zu ſagten ihn

a a res e or am44 herrliche mme ſo recht zur n brin
gen In Schuberts „Almahht va. ſtand er e M

Empfindungen des Komponiſten in rechter Weiſe zum Ausdruck
zu bringen. Drei Lieder von Schillings: Aus den Nibelungen“,
Julinacht“ und Freude ſoll in deinen Werken ſein“ die man

nicht oft zu hören bekommt ſang er mit glänzendem S imm-
aufwand und reichem Ausdruck Ueber die Auffaſſung von Strauk'
Allerſe len konnte man auch andrer Meinung 'ein. Den gköß-

ten Beifall hatte der Künſtler bei den Ausſchnit en aus Opern-
werken von Donizetti. Verdi und Meyerbeer. Es gelang ihm
vo trefflich. die Arie des Fernando aus Donizettis Die Favori-
tin“ übrigens ein- der wenigen anmu'igen und muſikaliſch
wirkſamen Rummern der Oper auf italieniſch zu Gehör zu
bringen. Er ſang mit vrächtigen Tönen und einer Atemkehand-
lune. die ſchlechterbin meiſterhaft genannt we den muß. Auch das
Dezitativ und die Arie aus Otbello“. ſowi die Arie des Vasco
gus Die Afrikanerin“ gelangen ihm vorzüglich Als Zugae trug
er das Lied des Herzogs aus „Rigoletto“ vor. das wohl den ſtärk.
ſten Beifall auslöſ-e.

Karellmeiſter Leo Schönbach ſaß am Flügel und begleitete
mit ſeinem Empfinden und in ve.ſtändnisvoller Weiſe. C. P.

HaakBerkowSpiele. (Saalſchloßkbrauerei.) Der Zielge-
danke dieſer altdeu ſch fein vollendeten Schau'piele iſt ein Vor-
dringen zu einer naiven Menſchlichkeit. Die Themen ſtammen
nach mi'telalterlichen Motiven oder ſind Muſterienſpviele dieſer
gotiſch bewegten Zeit. Das äußere Milieu war ſchlecht. etwas
beſſer das innere das mag ein Grund ſein. daß man hier. im
Gegen'en zur mondänen. eine al'ertümelnde Manier zu ſpüren
ſchien Das Spiel vom Sündenfall aus dem 14 Jahrhundert.
mitee:cilt von Ka l Julius Schroer konnfe dieſen Eindruck trotz
ſchönen Geſtus und klarer Rede nicht verwiſchen Der Teufel pan'e
kaum in dieſes Spiel. er war eine ſchlechte Geburt zwiſchen Raffi
niertheit und Naivrität Rein ſprang der Tote nach i
biſdern aus dem 156. Jahrhunde t über die Andächtlgen. Ein
ſtarker Rhythmus und eingemeißelte Trpiſierung gaben einen
ſtarken Eindruck.

digen bitten. Ferner werden Nr. 7 und 8der Neuen Zeit
als Dovpelnummeram 21. November erſcheinen. Von
da ab hoffen wir ſoweit es an uns liegt daß die Nummern
wieder regelmäßig e ſcheinen können. Aus den oben ange
führten Gründen wird auch der .Wahre Jacob“ Nr. 809 (Er
ſcheinungstag 7. Nov) erſt ver'pätet in die Hände der Leſer ab
langen. Der .Wahre Jacob“ Nr. 870 wird dagegen erſt am
5. Dezember erſcheinen können. die Weihnachtsnummer
(Nr. 871) am 16. Dezember und die Neuiahrsnummer
(Nr. 872) am 2 Januar 1920 Hoffen!lich aelinat es. wenn
die Kohlen verſorgung und die Verkehrsverhäl-

„Nach dem Kriege“. ein Auszug aus dem Werke „Die Allge
meine Rährpflicht als Löſung der ſogialen Frage von Joſe
Popper-Lynkers, zuſammengeſteſlt von Walfecr Marcus,
Dresden, Carl Reikner, 3. Auflage geheftet 2.50 M. Das
Hauptwerk ſelbſt Die Allgemeine Nährpflicht“ iſt vergriffen,
und wegen ſeings gewaltigen Umianges iſt ein Neudruck gegen
wärtig unmöglich. Der vorlicgende Auszug gibt in knappe
Fom die Gedantenzüge des Vopperſchen Werkes wieder. Es iſt
ein höchſt zeitgemäßes Buch. das den Weg zeigen kann, wie wil
durch die Einführung einer allgemeinen Nährpflicht im Gegen
jan bisheriger Wehrpflicht mit einem Schlag die ſoziale Frage

j löſen und eine Geſundung unſeres Volkslörpers herbeiführen
z können.

Stadttdeater. Heute, Donnerstag, gelangt das Singſviel
u Dorf ohne Glocke“ zur Aufführung. Freitag Carmennfolge Erkran ung ven Eucen Teuſcher muß die für Sonnaben
angekündigte „Don Carlos r verlegt werden, dafür
wird ings Oper Zar urd J mmermann“ gegeben. Die be
reits gelöfien Karten werden an der Kaſſe zurück genommen edet
gegen Rachzahlung der Differenz zwiſchen Schauſvlel- und Opern
preiſen für die Vor'lellung „Zar und Zimmermann“ um etauſcht.
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Kümmelblättchen“, abend
„Tosca“. Montag „Hannerl“.

&7 Thalia Theater gelangt am Sonntag, den 16. Novembeh
a be 74 Uhr. der Schwank „Der Raub der Sabinexinnen
von Franz und Paul von Schönihan zur Aufführung.

An der Schiller-Feier des Stad:theaters im Volkspark an
der 18 vormittags 12 werden W

„Nene Zeit und Wahrer Jakob erſcheinen wo er.

r ver iel rn u du benesng en kin unſe en lag erſcheinenden Zeitſchriften wie e ne
Jeit“ und Her Wahre ece ob ktlich er
Von der R.e nen Zeit wird R. Wrbeblic eerivetet in die Hände der DSijer gelangen. vas wir mit

un Verhältnillen, dis wir nicht zu ändern u
de S nden, Dr. Edagr Grok. mitwirken iette
m mitwire

die Führer der ſelbſtändigen Detachements eingeladen. Es
iſt ihnen hierzu freies Geleit zugeſichert worden.

Die Auslieferung. der Schuldigen.

Derſailles, 12. November. Der Fünferrat hat be

niſſe ſich beſſern. die oben verzeichneten Termine innezuh alten
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Einen Notſchrei aus dem Baltikum nennt die
„Heutſche Zeitu einen „Gedanken vor der Stunde
er Entſcheidu n Kurland“ überſchriebenen Artikel
eines „Baltikumdeutſchen“. Der bemüht
ſich eifrig den h zu bringen, daß die deutſchen
Truppen im Baltikum eine Lebeusnotwendigkeit für
deutſchland ſind, denn:

Die Truppen da oben ſind einzig und allein imſtande, dem
Sowiet Rußland den Todecrſtoß zu verſetzen.“

b die Einſchätzung der deutſchen Kräfte den Tat-
ſachen eutſpricht, wollen wir dayingeſtellt ſein laſſen.
Nach den Exrfayrungen, die wir während des Krieges
mit den Prophezeiungen von dieſer Seite gemacht haben,
find zweifellos ſehr berechtigt, zumal Koltſchar und
Denirin in den letzten Wochen ſeyr bedenkliche Nieder-
lagen erlitten haben. Jn dieſem Satz aber wird die
wayre Abſicht der Baltikumer enthüllt: Sowjet-Rußland
ſoll vernichtet werden! Das bedeutet neuen Krieg in
aller Form. Und ausgerechnet jene Leute, die n
großen Krieg verloren haben, wollen ihn führen. Wir
haben wahryaſtig keine Sympathien für die ruſſiſchen
veilsbringer, Wir verurteilen ihre Methoden auf das
aller entſchiedenſte. Aber was wir von der Entente
uns gegenüber verlangen, das wollen wir auch Ruß-
land gegenüber wahren: Keine Einmiſchung in die
inneren Angelegenheiten eines anderen Staates.

Wenn in dem angezogenen Artikel behauptet wird:
Läßt Deu'ſchland ſeine Vorpoſten im Kurland im Stich. dann

wird die role Flut über Oſtpreußen hineinbrechen, dann lommt in
ganz Deutſchland das Chaos. Fantaſten oder Betrüger. die in
die Welt hinauspoſaunen ein Lottland, Li auen und die Polen
ſeien imſtande die rote Flut abzudämmen!

jo ſei demgegen iber bemerkt, daß dieſe Vermutung noch
kein Grund dafür iſt, einen friſch-fröhlichen Krieg zu
führen. Jin übrigen ſcheint die Sorge um das Schickſal
Deutſchlands noch lange nicht das ausſchlaggebendſte
zu ſein.

Wenn die geplante deutſche Siedelung im Kurland ſchon
durchgeführt wäre, wenn deueſche Tatlraft die unſere Kolonien
ſo ſchnell hochgebracht hat mit dem Aufbau und der Erſchießung
des Oſten ſchon begonnen hätte, dann wäre ein Wall da. der
halten lönnte.“

heißt es da an einer anderen Stelle. Weiter wird aus-
einandergeſetzt, daß die Völker Europas „danagch ſtreben
müßten, die unendlichen Bodenſchätze Rußlands zur
San erung des geſamten europäiſchen Wirtſchaftslebens
nutzbar zu machen“. Da nicht e iſt, daß unſere
Alldeutſchen an einer Wiedererſtarkung des geſamten
europäiſchen Wirtſchaftslebens ein Intereſſe haben, ſo
kann man wohl das Wort „europäiſchen“ durch „deut-
ſchen“ erſetzen und man vürfte das richtige gefunden
haben, das ſich auch mit dem decken würde, was über die
deutſchen Siedelungen geſagt wird.

Wie das alles in der Praxis ausſehen wird, kann
man ſich nach dem, was man mit Belgien im Falle eines
Sieges vor hatte, denken. Damals ſprach man von
wirtſchaftlicher Angliederung an Deutſchland“ undmeinte Annexion. s iſt bezeichnend für die Baukrott-

teure des Weltkrieges, daß ſie jetzt, da die Entente dem
Volke ihre Rechnung über all die Verbrechen der voreinem Jahre ehüegen Gewalthaber präjentiert, bereits

an neue Annexionen Pardon! Nutzbarmachung der
unendlichen Bodenſchätze Rußlauds denken.

Wir fFennen unſere Pappenheimer und werden nach
wie vor ein wachſames Auge auf ihre Treiblereien haben,
auf daß ſie nicht neues Unheil über Land und Volt
bringen. An dieſem unſeren Willen ändern noch ſo
viele Notſchreie ehemals kaiſerlich-ruſſiſcher Schergen,
die ſich heute, da ihre Hoffnungen zerronnen ſind, ſolle
rBaltirum-Deutſche“ nennen, nichts.

De Folgen eines unabhängigen 6chwindels,
Bei der Beratung des Etats des Auswärtigen in

der Nationalverſammlung wurde von dem Redner der
Mehrheitsſozialiſten auf einen groben Schwindel hin-
gewieſen, den das Organ der Königsberger Unabhän-
pigen, die „Freiheit“, durch Veröffentlichung eines vonfundenen Dokumentes begangen hatte. Es
handelte ſich um das Protokoll einer angeblichen Sitzung,
die im Juni unter dem Vorſitz Scheidemanns ſtattge-
funden hätte und in der Bericht über die Vernichtung
der Geheimakten des Auswärtigen Amtes bezüglich des
Kriegsänbbruches und deren Erſetzung durch neue, ge-
fälſchte Akten, erſtattet worden wäre. Die Reichsregie-
rung ſchritt ſofort gegen dieſen unveraniwortlichen und
lügneriſchen Unfug ein und die Königsberger „Freiheit“
wurde wegen Landesverrat angeklagt. Trotzdem ent-
blödete ſieh ein anderes Parteivlatt der U. S. P., das
Frankfurter „Volksrecht“, nicht, dieſes Ammenmärchen
als Tatſache nachzudrucken. Die Folgen dieſes frevel-
ſaften Spiels ſind nicht ausgeblieben. Das „Geheim-
dorument“ geht jetzt unter Bezugnahme auf das Frauk-
fürter „Volksrecht“ durch die geſamte franzöſi-
ſche Preſſe. In ſeiner Nummer vom 4. November
druckt es der „Temps“ mit einem Kommentar ab, wonach
tadurch der unumſtößliche Beweis geliefert worden ſei,
daß die angekündigten Aktenveröffentlichungen des
zuswärtigen Amtes n und gefälſcht ſeien.
Auch in ſeinem Leitartikel desſelben Tages beruft ſich
der „Temps“ an dieſe Enthüllung des „Volksrechts“.
Es iſt leider zu befürchten, daß kein Dementi die nun-
mehr im Gange befindliche Legende wird vollends zer-
üören können. Damit haben die Unabhängi ge3
wiederum den grimmigſten deutſchen
einden im Auslande einen unſchägz-

»srden Dienſt erwieſen. Wenn nun Herr Karl
sautsky, unter deſſen Oberaufſicht die Akten des Aus-
wärtigen Amtes in dieſen Tagen veröffentlicht werden,
im Auslande in den Ruf eines Helfershelfer von 7 il-
ſhern kommt, ſo verdankt er dies feinen eigenen
eunden in Königsberg und Frankfurt a.

Der Echwur in Valhallg.
Um einem langgehegten Bedürfniſſe abzuhelfen, hat

err Georg Ledebour, der „Macher“ der deutſchen Revo
ution, am 9. Nov. 1619 ein Gegenſtück zu dem Schwur
m Ballhauſe wä,yreud der franzöſiſchen Revolution ge
l Er hat ſeine An er auf die Weltrevolution
vereidigt. In und Petersburg wird man nun
wieder von neuem hoffen und der Anſturm der Roten
x gegen die gegenrevolutionären Truppen wird

h neue Begeiſterung gewaltig ge

Hetzer

ſteigert werden. Soz

Die ſoeben vereidigten neuen Soldaten der Weltrevolu
tion werden das ihre dazu beitragen, daß ſchon in aller-
nächſter Zeit die Revolution über die ganze Welt da in
brauſt. Georg Ledebour wird an der Seite Lenins von
einer jubelnden Menſchheit als der Befreier der Arbeit

vom r der I ma Methodengr. zrt werden. Alle Welt iſt ſich über die Bedeutung
ieſes n Aktes im Wahlzalla-Tyeater am

9. November 19109 klar. Selbſt die Verliner bürgerlichen
Zeitungen berichteten ausführlich über dieſen hiſtori-
ſchen Art. Nur die „Freiyeit“ ſch.veigt. Jn ſechs Zeilen
tut ſie die gauze Rede ihres neuen Führers ab und er-
wähnt in keiner Silbe den Schwur in Walhalla. Was

das bedeuten? Schämt ſich die „Freiyeit“ etwa
ieſes neuen Komödienſpieles eines Mannes, der An-

ſpruch darauf erhebt, ernſt genommen zu werden oder
legt ſie dieſem Eid ihrer Anhänger keine Bedeutung bei.
Wie dem auch ſei, die deutſche Revolution iſt um ein
„welterſchütterndes“ Ereignis reicher geworden, und die
„wahrhaft revolntionäre U. S. P.“ hat ſich von neuem
der Lächerlichkeit preisgegeben.

Der Geburtstag der Republik in Wien.

WTV. Wien, 12. November. (Korr -Büro.) Jn ein-
facher Weiſ wurde der erſte Gedenklag der Proklamierung
der Republil begengen. In allen Bezirken fanden Feſtver-
ſammlungen ſtatt wolei u. a. mehrere Staatsſekretäre An-
ſprachen hiclten. Den Mittelpunkt der Feierlichkeiten bildete
die Feſiv rſammlung im Rathauſe, zu der auch deer Präſi-
dent der Nationalverſammlung, Mitglieder der Regierung
und der Roktor der Univerſität erſchienen waren.

Helfferich wurde geſern als Zeuge vor dem Unterſuchungs-
ausſchuſß vernommen. Ueber dieſe Verhandlungen werden wir
morgen ausführlich berich!en.

Die Zukunft des Völkerbundes. Laut Telegraaf“ ſagte Bal-
four auf einer in London abgehaltenen Verſammlung der Völker-
bundsliga: Wenn eine große Nation anfange. Vorbehalte zu
mach n. ſo ſehe die Zulunft für den Völke bund ſehr dunkel aus.

Auslirferung Levieng abgelehnt. Das Auslieferungsbegeh-
ren der barriſchen Regierung betreffend den Münchener Kom-
muniſten Dr. Levien wurde ron der deutſch-öſte reichiſchen Regie-
rung abgelchnt. Levien wird nicht in Freiheit geſetzt, ſondern
interniert.

e

Preubiſche Landegverſammlung.

Die zweite Veratung des Verghaushalts wird fortgeſetzt.
Abg. Martin (Dn.): Unter den Bergarbeitern ſind

95 Prozent ruhige, beſonnene Leute. Nur 5 Prozent ſind
Die Ernährung der Bergarbeiter läßt

viel zu wünſchen übrig. Vor allem müſſen Kartoff ln heran-
çeſchafſt werden. Frauen dürfen im Bergbau nicht beſchäf-
tigt werden. Um den Abtransport der Kohle zu erleichtern,
muß die Ruhr ſchiffbar gemacht werden.

Abg. Steger (Ztr.)y) Die Streils müſſen aufhören.
Der Gedanke des Tariſvertrags muß im Jntereſſe der Pro
duktion gefördert werden. Der Urlaub von ſechs Tagen iſt
zu kurz Es müßten 14 Tage gewährt werden. Die Jnva-
liden- und Witwenverſorgung muß neu geregelt werden.
r brauchen ein Reichsberggeſetz und ein Knappſchafts-
geſetz.

Abg. Langer (D. Vpt.): Der Gedanke der Arbei:s-
gemeinſchaft zwiſchen Arbeitgeber- und Arbkeitnehmerver-
bänden lbedarf beſonderer Unterſtützung. Der Forderung
nach einem Berggeſetz und nach einem Reichsknappſchaſtsgeſetz
ſtimmen wir zu.

Abg. CEhriſtange (U. S.): Jch nehme en, daß der Berg-
bau ſobald an das Reich übergehen wird, daß dieſes der
letzte Verghaushakt iſt, mit dem wir uns bcrſchäſtigen.

Miniſter Fiſchbeck: Das iſt ein Jrrtum. Das Eigentum
an den fiskaliſchen Gruben verbleibt bei den Einzelſtaaten.

Nur das Bergbaurecht geht auf das Reich über.
Die Notwendigkeit der allgemeinen Beſoldungsreform er-
kenne ich an. Die Kohlenverſorgung bietet ein trübes Bild.
Aber wir werden noch über dieſe Schwierigkeiten hinweg-
kommen.

Oberberghauptmann Althans: Es würde unwirtſchaft-
lich ſein, das Bohrungsrecht auf Braunkohlen allein dem
Staate vorzublehalten.

Abg. Preller (Dtſch.-Hannov.): Jm Harz iſt man der
d daß dort neue Abbaumöglichkeiten gewonnen werden
önnen.

Abg. Hne (Soz.): Zu den Bergarbeiterunruhen wäre
es nicht gekommen, wenn Sie (zur Rechten) alles, was
in Jhren heutigen Anträgen ſteht, ſchon früher durchge-
führt hätten. Jn Jhrer jetzigen Haltung ſehe ich die
erzieheriſchen Folgen des Umſchwungs vom 9. Novem-
ber 1918. (Abg. Neuhaus (Du.): Wir hatten immer
den gleichen Standpunkt vertreten.) Nein, Sie haben die
früher vom Abg. Hitze (Ztr.) im Jntereſſe der Berg-
arbeiter geſtekten Anträge abgelehnt und immer nur
den Herreuſtandpunkt vrertreten: Hinunter mit dem
Bergmann! Ueber die Revolution wundere ich mich

deshalb nicht, ſondern nur darüber, daß es nicht noch
viel ſchlimmer gekommen iſt. Sie haben die Sozial-
demokraten als die ſchwarzen Schafe, die Landesver-
räter gebrandmarkt und die Gelben gezüchtet. Gerade
dieſe, Jhre Gelben, haben die wilde Sozialiſierung
machen wollen. (Große Unruhe rechts.) Unſere Leute
haben ſich dem widerſetzt. Jm ſcharfen Widerſpruch ſtehe
ich mit dem Miniſter in der Sozialiſierungsfrage. Von
wohlerworbenen Rechten zu ſprechen, klingt ſeyr merk-
würdig; denn in der Novelle von 1907 iſt ſchon klipp
und klar ausgeſprochen, daß die ſogenannte Bergbau-
freiheit ſchon gauz kurz nach dem Berggeſetz von 1865
aufgehoben worden iſt durch die gewaltige Monopoli-
ſierung, die von wenigen leiſtungsfäyigen und geſchäfts-
tüchtigen Geſellſchaften vorgenvmmen wurde. Wenn
wir die damaligen Expropriateure ohne Entſchädigung
expropriieren, ſo folgen wir nur Jhren Spureu. (Leb-
hafter Beifall links.) Wir wehren uns entſchieden gegenbie vom Miniſter gewollte Entſchädigung. Dieſen Be-
vorrechleten, die auf Grund längtt aufgehobener Stan-
desvorrechte Millionen und Abermillionen geſchluckt
haben, können wir nicht einen Pfennig gewähren. Die
darauf hinzielenden Anträge lehnen wir ab. Die Berg-
werksheſitzer W r jäuſig den kleinen Beſitzern
von Hänfern ſchweren Schaden zugefügt. Für die vielen
kleinen Leute, die in ſchwerſter Weiſe geſchädigt wurden
durch die Verſchleppung ihrer Prozeſſe wegen Berg
der habe ich als Sozialdemokrat mehr Verſtändni

n dieſem Hauſe herrſcht noch die Atmoſphäre des Drei-
Jaſſerperionenis Art r Sehr wahr! bei den

emokraten. Hört, hört! bei den Unabhäugigen

Sozialdemokraren.) Hier ſteht eine geſchloſſene Mehr
heit gegen die Sozlaliſierung. Wir haben uns die größte
Mühe arten die Maſſen der wildgewordenen früheren
r rleiter zur Ruhe zu bringen, und dafür geſorg,
aß die Berufsfragen jetzt ſachlich geregelt werden; wir

warnen Sie deshalb, den Weg weiter zu zelä den
Sie hier eingeſchiagen hahen. (Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemorraten.) Hüätten Sie mehr Verſtändnis für
die Seele des Volkes gehabt, dann wären wir nicht in
der jetzigen unglücklichen Lage. (Zurufe rechts: In die
Sie uns durch die Revolution hineingebracht häben!)
Nicht die Revolution iſt die Urſache für unſer Elend.
(Stürmiſches Gelächter rechts.) Schon 1917 haben wir
hier dieſelben Klagen über die Koylennot, das Eiſen
vahnelend und die zunehmende Unzufriebenyeit der
Bergarbeiter Vas ſteht aktenmäßig feſt. DieRevolution iſt die ganz natürliche Folge Jhrer revolu-
tionären Politik. (Rufe rechts: Sie haben die Maſſen
verhetzt!)) Es iſt nichts anderes als Demagogie, wenn
man verſucht, den Leuten, die während des Krieges
unter ſcharfen Angriffen ihre eigenen Parteifreunde und
Berufsgenoſſen ſich mühten, uns vor dem Sturz in den
Abgrund zu retten, ſolche Vorwürfe macht. Präſident
Leinert weiſt den Vorwurf der Demagogie zurück.) In
Weimar haben ſich die Vertreter der Rechten bemügdt,
die Frage der Kohlenverſorgung ohne Pazteilziden-
ſheſt mit uns gemeinſam zu regeln. Hier hat der deutſch
nationale Redner die Ausſprache ſofort in n
Weiſe auf das politiſche Gebiet verſchoben. Auch vom
Regierungstiſch ſind hier Worte gefällen, die ſich mit
dem Geiſt der Sozialiſierungsausſprache in Weimar
nicht vereinigen laſſen. Wenn wir herauskommen ſollen
aus der gegenwärtigen Not, dann dürfen Sie nicht in
die Fehler zurückverfallen, an denen Sie unter ber
Führung des Herrn von Heydebrandt zugrunde ge-
gangen ſind. i Beifall.)

Miniſter Fiſchbeck: Damit würden Sie nur die kleinen
Anteilsbeſitzer von heute treſſen,

Abg. Nippel (Dn.): Jhre Politik (nach links) bringt
uns ſchließlich in den aſiatiſchen Sozialismus, der in Ruß
land bankrott gemacht het.

Abg. Ludrig (U. S.): Schade, daß wir uns nicht früher
an Herrn Rippel gewandt haben, um zu erfahren, wie es in
Rußland ausſieht.

Abg. Adolf Hofſmann (U. S.): Wir würden gern den
Arbeitszwang einführen. Aber wir müßten dann auch die
Gewähr daſür haben, daß die Arbeit für das Volk geleiſtet
wird und nicht für die Schieber.

Abg Huhmann (Soz.): Die Beamten müſſen ſich mehr
in die Seele der Bergarbeiter verſetzen.

Die Beratung ſchließt.
Donnerstag 12 Uhr: Vorlage über Beihilfen zu Wokl

fahrtsausgaben der Gemeinden; Steuerveranlagungsgcſetz;
Haushalt des Staatsminiſteriums.

Gewercſchaftliihes

Jm JZeutralverband der Fleiſcher
ſtieg die Mitgliederzahl im eben abgeſchloſſenen
3. Sierteljahr von 21058 auf 22 660, darunter 1058
weibliche Weitglieder. Die Einnahmen beliefen ſich au
177 065,09 Wit., die Ausgaben dagegen auf 126 129,5
Mark. Eegen das 2. Vierteljahr erfuhr die Einnahme
eine Steigerung von 10 283,61 Mitk., die der Ausgabe
44 944,06 k. Das Geſamtvermögen des Verbandes
ſtieg von 349 611,80 Mt. auf 390 847,32 Mk.

Der Verband, der unter den Folgen des Krieges
wohl am meiſren mit zu leiden hat, hat beſonders mit
Schwierigkeiten dadurch zu rechnen, daß ein Teil ſeiner
Mitglieder abgeſehen von faſt 45 Prozent Arbeits-
loſen infolge der geringen Arbeitsmöglichkeit in
anderen Berufen vorürergehend Unterkommen ſuchen
muß. Die Funttionäre der in Frage kommenden Be-
ruſe drängen mit oft unſairen VWtitteln die Mitglieder
des Fleiſcherverbandes zum Uebertritt. Deutſelben
wird durch den Ausfall an Mitgliedern in moralſſcher
und finanzieller Beziehung das Durchhalten in der Zeit
größter Arbeitsloſigkeit, in der jemals ſchwerſten Be
rufskriſe bedentend erſchwert, was eine bedeutend ver
minderte Kampfkraft und Leiſtungsfäyigkeit zur Folge
haben muß. Was man während des zerieges nun den
unter damals gleichen Umſtänden leidenden anderen
und größeren Verbänden zubilligte (Verbot aller Ueber
tritte), das ſollte man jetzt ohne weiteres dem Fleiſcher-
verband freiwillig zubilligen, da die gleichen Umſtäube,
eher in verſchärfter Form, jetzt bei ihm zutreffen. Der
Fleiſcherverbaud hat während des Krieges den Beſchluß,
keine Mitglieder anderer Verbände aufzunehmen, ge-
treulich in allen zuſtändigen, damals florierenden und
vielen berufsfremden Gewerkſchaftsgenoſſen Unterkom-
men bietenden Wurſt- und Konſervenfabriken hochge-
halten, war ſomit nicht in der Lage, die „Konjunktur“auszunutzen. Der Fleiſcherverband bat ſeinen Verwal
tungsapparat auf die auch ihm nach der Revolution zu-
geſtrömte Anzahl Mitglieder einſtellen müſſen. Wird
auf die Notlaäge desſelben jetzt nicht ebenſo Rückſicht
genommen, dann entſtehen ihm für die Folge Schwierig-
keiten, die nicht im Intereſſe des Berufes ſowohl, als
auch nicht in dem der geſamten Gewerkſchaftsbewegung
ſtehen. Erwartet wird von den Verbands und Zahl-
ſtellenvorſtänden, ſowie von den Funktionären der in
Frage kommenden Verbände, hier Einſicht zu üben und
die in ihrem e vorübergehend Be-ſchäſtigung ſindenden Mitglieder des Fleiſcherverbandes
demſelben zu belaſſen, alſo etwas tolerant mit dieſer
zu verſahren.

Reichskonferenz der Poliere, Schachtmeiſter und Vorarbeiter.
Am 2. Rovember tagte in Hannover eine Reichskogferenz der

im Deulſchen Bauarbeiterverband organiſierten Polkere, Schacht
meiſter und Vorarbeiter. Aufgabe der Konferenz war die
Stellungnahme zur Gründung von Berufsſeltionen innerhalb
des Verbandes und Beratung über den Abſchluß von Tarifver-
rägen. Mit Ausnahme von Oſtpreußen und Poſen waren Dele-
gierte aus allen Teilen des Reiches anweſend. Vertreter hatten
ent'andt der Vorſtand des Deutſchen Banarbeiterverbandes, der
Polierbund und der Bund der Techniſchen Angeſtelltion und De

Neu eingertehtet:
Dauerwäsche -Reparatur.

Rotohhalttiges Hauerwäsche

Klappenbach, strale 44.
Große Ulrich-
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amten, ſowie der WerkmeiNerverband. In einer einſtimmig an
genommenen Entſchließung wurde zum Ausdruck gebracht, daß
das gegenſeitige Zuſammenarbeiten aller Hand- und Kopf-
arbeiter des Bauberufes erſtrebt werden müſſe. Zur Förderung
dieſer Beſtrebung ſoll zunächſt ver ucht werden, Poliere, Schacht
meiſter und Vorarbeiter in einer Reichsſektion des Deu' ſchen
Bauarbeiterverbandes zu vereinigen. Der Verbandsvoxſtand
wurde, beaufiragt, gemeinſam mit einigen von der Konferenz
beſtimmten Vertretern den Deutſchen Polierbund und etwa ſonſt
e Betracht kommende Organiſationen zu Verhandlungen einzu-

n.

Da der Polierbund oder eine andere Organiſation bezüg-
lich der Schachtmeiſter keine Anſprüche hat. ſo können dieſe vor
läufig für ſich Vereinsſektionen und eine Reichsſektion bilden.

Ein ſogenannter Schachtmeiſterbund hat am 1. November
in Berlin einen Tarifvertrag mit den Unternehmern abge-
ſchloſſen. Die darin vorgeſehenen Lohnſätze bleiben weit hinter
den berechtigten Fo derungen der gewert ſchaftlich organiſierten
Schachtmeiſter und Vorarbei!er zurück. Der Vorſitzende der Kon-
ferenz teilte deshalb den Delegierten mit. daß dieſer Tarifvertrag
fü. den Deu ſchen Bauarbeiterverband und ſeine Milglieder als
nicht vorhanden zu betrachten ſei.

—Ü —„,S

Aus ler Welt.
Dreskan. Verſchobenes ruſſiſches Sil-

bergeld. Millionen -Schicbungen mit ruſſiſchem
Silbergeld iſt die Kattowitzer Kriminalpolizei auf die
Spur grrmen In zwei Fällen gelang es ihr, be-
deutende Beträge zu beſchlagnahmen, ſo in einem Falle
drei Kiſten Silberrubel im Betrage von 400 000 Mk.,
die ſich in einem Abteil 2. Klaſſe des ans Myslowitz
eintreffenden Zuges befanden, und in einem anderen
Falle fünf Pakete mit Silbergeld, die mittels Auto nach
Kattowitz geſchafft werden ſollten. Jn beiden Fällen
wurde das Geld der Reichsbank zugeführt.

Amſiterdam. Auf eine Mine gelaufen Der hollän-
diſche Dampfer Zaan“ iſt auf einer Reiſe nach Reval in der
Nordſee auf eine Mine gelaufen und geſunken. wobei 22 Per-
ſonen ums Leben kamen

Verantwortlich jür Politik, Parteinachrichten und Lokales Mar Seydewitz
ſür „Aus der Provinz“: K. Garbe, für den Anzeigenteil: Withenm
Herz g ſämtlich in Halle Hruck und Veriag der Volks imme G. m. b. H.

zu Halle Gr. Ulrichſtrafe 27.

Lebensmittel-Kalender.
Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

dieſer Woche auf 150 Gramm je Kopf Kinder unter 6 Jahren
die Hälfte) feſtgeſetzt. Es werden je zur Hälſte friſches und aus.ländiſches Rindergefrerſlei, ch ausgegeben. Her Verlauf erfolgt

Sonnadend, den 15. November, durch die Fleiſcher, bei denen die
Haushalte eur Kundenliſte angemeidet ſind, gegen Abtrennung
der Fleiſchmarken für die Woche vom 10. bis 16. November. Die
Fleiſch. arlenabſa,nitte ſind in üblicher Weiſe bis zum 18. No-
vember an das Stadernährungsanit abzuliefern. Der Durch
ſchnittverkaufspre s beträgt für 150 Gramm 1,20 Mk.

Sädtizcer Verk. uf von Speiſeroßfett in der Talamtſchule
am Hre tag, den 14. November. Zuge laſſen zum Einkauf werden
vie Jnhaler der Lebens nittelſcheine mit den Rummern 22 501
bis 23 700 vormittags von 8 vis 12 Uhr und die Jnhaber der
tummern 23 701 bis 25 000 nac, mittags von 2 bis 6 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushaltes können 50 Gramm Sbpeiſeroßfett
zum Kreiſe von 55 Pfg. ab egeben werden. Gefäbe ſind mit-
zurringen. Der alte Lesensmittelſchein iſt vorzulegen. Abge
zühltes Geld iſt bereitzuhalten.

Nudeln. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sep
tember/ 4. Noren. ber 1915 wird der Verkauf von Nudeln wie
folgt geregelt: Ter Verrauf beginnt am Freitag, den 14. No-
venber. Es kann ſür jede Per,en eines Haushaltes 4 Pfund
abgegeben werden. Es lommen bis auf weiteres nur billigere
Teigwaren zum Prei,e von 66 Pfg. für das Pfund zum Verkauf.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Nu-
deln e nzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial-
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf er-
folgt unter Abtrennung der Marke 428 des Warenbezugsſcheines
Nr. 26. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten
gebündelt im Stadternährungsamt, Mark platz 22, 1. Obergeſchoß,
Saal lines, binnen d Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes
einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung
nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept 4. Nov. 1915.

Auf Grund der Bekanntmachung

Steinbregjer Joſper, Marrttplatz 1, Wcax Schulz. Gr. Stein
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ves Warendezugsſcheines 26 für ze ein Briefchen Stoff adzu.
trennen, Die Abtrennung des enbezugsſche.nabſchnittes und
vor allem auch die Eintragung in den Lebensmittelſchein ſind
unerläßlich und haben in jedem Falle zu erfolgen. ie Ver
käufer ſino verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im
Stadternahrungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, Saal links,
binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes W win
Zuwiderhandlungen unter iegen der Beſtrafung nach 8 17 der
Verordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915.

Der Verkauf von Zigaretten an heimgekehrte Kriegsgefan-
gene findet vom Sonnaoend, den 15. Rovemver, ab in den fol
genden Geſchäften ſtatz: Franz Pennemann, Gr. Ulrichſtr. 9,

ſtraße 1“. Die Bezugstarten werden in der Levensmitteltarten,
ſeue fur Uraurer (Sradternährungsamt, Laden während der
Vienſtſeunden von 8 bis 3 Uhr, gehen Vorzeigung des Entlaſ-
ſungs- und Ueoecrweiſungsſche nes ausgegeben. Die Abgabe der
Higeretten erfolgt auf de Auſajnitte 1 und 2 der ausgegebenen
Vezugsdarten. Auſ jeden Abſchnitt werden 50 Zigare. ten aoge-
geben. Die Einmo, ung der Abſchnitte 1 und 2 1ann zu greicher
veit erfolgen. Der Dettauf-preis beträgt 12 Pfg. für die Ji-
gare.te. Wegen weiterer Berieſerung ſind die Verkäufer ver-
pflich.et, die warten zu Hunderten gebündelt in der Zigarren-
verteilungsſtelle be Lerrn Kaujmann Georg, Ludwig Wucherer-
Straße 42, unter Angabe ihres Reirbeſtandes abzuliefern.

SHalle, den 11. November 1919. Der Mag ſtrat.

-—-—2Amtüche Bekanntmachungen für Welßenfelz

Roßfleiſchverkauf. Rohßfleiſchmarke 9.
Von heute mittag 2 bis 4 Uhr die Nummern 12 501 bis

12 750, 4 bis 6 Uhr de Nummern 12751 bis 13 000. Auf jede
Warke werden 150 Gramm Gehacktes zu 60 Pfg. verabfolgt. Ein
Verkauf ohne Marken findet nicht ſtatt. Verkauf bei Roß
ſchlächter Hoffmann.

Quarkverkauf.

Von heute, mittag 1 Uhr, ab, findet im nachſtehend aufge-
führten Ceſchäft gegen Abgabe der 16. Margarinemarke Verkauf
von Speiſequark ſtatt. Auf jede Marke werden 200 Gramm zum
Preiſe von 56 4fg. abgegeben. Hamre, Tagewerbener Straße 23,
13 226 bis 14 475. Die Abholung hat bis zum 13. November,
abends 6 Uhr, zu erfolgen.

11. Bu!terwoche
Von Freitag früh ab findet in ſämtlichen Buttergeſchäften

gegen Abgabe der 11. Buttermarke, Verkauf von Auslandsbutterſtatt. Auf jede Marke werden 75 Gramm zu 1,45 Mk. verabfolgt.
Ablieferungstag der Marken am 18. November.

DAMENPUTZ.
Neben der grossen Auswahl in preis werten Hüten unter-
halte ich ein reichsortiertes Lagerin Unterformen
und übernehme das UVmpressen geiragener tiüte lür Damen,

Herren und Kinder.

Heowig Eräomann vorm.

MA ZINCASE,
am Markt, Ecke Grosse Rlausstrasse.

PELZWAREN
Revparaeturen, Umerbeiten und Neuanferigungen. Gelieferte
Felle und Zutaten werden bereit willigst verwendet.
Rüucklieferung in seuberster Aus ührung s chnellstens

Mässige Preise.

Walhalla
Freitag. d. 14. Nov. 1919, IOpsrettantheater, e e e

Heute 6 Uhr Carmen.
Sonnebend:

ZTar und Zimmermann.

Thalig-Cheater

tag Perſonals
Sonntag d. 16. November 19

abends 7* Uhr

Die

kachingvieefashinslee.
Sonntag nachm. 4

als Familien-Vorstellg.

C e w.c m v 3 8 r J i nMöbel.
Schlafzimmer
einrichturgen
hel geſtrchen,

Eiche, Nahagoni,
Klrichbaum, Birke.

peiſezimmer
ein ichtungen

See onw. r W e S de i

Achtung!
Eltern und Vormünder?

ſ u h2 O O.
Heute Donnerstag,

ApollpIheate,

echt

Sehwarzwald- v herd er Jebinerinnen.

und Ausſührungen.

„Eiverge“,
Kasse 10-1 u. 4-6 hHgſenſele Elegante S lon- S

Es liegt im Jntereſſe Eurer Kinder
und Pfleglinge, die das

Bäckerhandwerk
erlernen wollen, wenn Jhr Euch,
bevor die Kinder die Lehrſtelle
annehmen, an die Geſchäftsſtelle
des Bäckerverbandes Harz 42-44

v 9

abends 8 Uhr: Tägl. abends 7 Uhr:
l. üzeldun-Ammen zu T un

ptie. v. N. Benazky.Kovſer e Knoch Lisl L. Tirſch a G.
Oktav M. Willenz a. G.

Eintrittspreis ſür Vorverkauf iſt eröffnet.

e EertcischeM in Kiefer gebeizt,on mee Tränke her mwe Zunmer Nr. 8 (3 Treppen) wendet.
Kie: Preise ran en J erre e enrichtrigen. Verband der Vächer und Konditoren.

Kinder die Hälfte. in verſchiedenen Größen echt Eiche. H. Siele.

lieit- v. Kraſtarlagen

mit Leitungen aus

e G m. einrichtungen. eC v v 6 e d eMäl 3e M teu- Gejchirnührer Bei EinkäufenGebr. Dang:hwitz, Scnuss ger Anceigen- einrichta gen. bfuhrgeſchäft Reſte o8. hüten wir unsere Parteigenossen und Leser

Fiſcherplan 2. Tel. 11.8 Annahme 10 Uhr.

Saalschiossbrauerei.
J Tinzelne Möbelſtücke

in geſtrich n
J echt Nußbaum und Eiche.

Alles in großer

Keiſedamen
um Beſuche v. Hausfrauen

sich auf die Inserate in der „Volksstimme“
zu beziehen.

Kupfer
installiert wieder

e 28 58 0
Haass 8 Berkow- Ausw. e rege vormgeſucht. Einarbeit ng erfolgtFriedrich Peileke, r pro te Krajt. h

r a lGeitſiraße 25. Franz Echmidt,
Schmeerſtraße 17/18, I.

besonders preiswert.
verlängert bis einschl.

Sonnabend den 15. Novbr.
ftellag: Iotentan I. Paradleggpie

(füur die dem Ortsausschuss fur Jugendpflege
angeschiossenen Vereine).

Sopnabend: Totontanz u, Paradiesspiel.
Karten bei Reinhold Koch,

Alte Promenade l a.

mein. b

unſchädlich.

Jn 1 Stunde vertilgen Sie unter Garantie jede

Läuſe- Plage
auch Flöhe ſ. Brut (Niſſen) bei Menſchen und TDieren mit

berühmt. pat. geſch. Mutel „Eckolda“.
Ungez Vertilg -An alt

in Halle nur bei B. Schurig, Steinweg 10. Ponover andt

F. Wund.
Finale Leipzig. Verk

Städt. Jugendamt.
e

Wieder vorrätig x

T

An
Preis 1,10 MK.

Bachhandlang der Volksstimmez,

Gr. Urichatr. 27.

Soeben ist erschienen:
P. Naumann,

Han burg Wer der Regen

(ecdrdeller- In Soltalenrab

zum Preise voa Mk. 4.40.
Zu beziehen in der

Buchhandlung der Voksstimme,

Gr. Ulrichstraße 27.
Bestellungen nehmen alle Austräger

entgegen.

à 2r n m e 4 wer

mit Gürtel undWinter-Mäntei re z
flauschartigen Stoffen

Winter Mäntel Aer Stote in
braun, weinrot. grün

Winter-Mänte ſesche Form, offen

und geschlossen zu tragen
Winter-Mäntel extra lang

mit Hotter Knopfgarnierungzu 12Minter Hänte! a. aeenerren

Reinwollene flausch-Ulster
und

flausch- Mäntel
ſesche Formen in jeder Preislage.

Jamf-Jacken DBraddan-äne
Jan Mäntel ürimnner Hänte

M. Schneider,
Halle, Leipzigerstr. 94.

Inh. Johannes Hagenow.

z

1

itz

S Dniginal-Fadrikpreisen
verkaufen wir direkt an Private weg. Umstellung
des Betriebes die Restbestände unserer Fabrikate:
Markttaschen, Einnolebeutel, Schuiranzen,

Kolleg- Akten Schultaschen, Rucksäcke,
Reisetasehen, Kotter, Kindertaschen etc. etc.

in unserem Fabrikgebäude und in folgenden
Geschàälten:

R. Henning, Gr. Wallstraße 42.
H. Mouerake, Nachfl.. Burgstraße 63,
Max Oppermann, Bernburgerstraße,

Ecke Richard-Wegnerstrebe,
H. Schliebe, Gleucoaerstraße, Ecke Langestr.
M. Steindorif. Krukenbergstraße 3,
P. Wollf, Steinweg 20 a.

König Haasoe, G. Unicdrr. ſ2, l än.
Marktverkäufern biliigste Bezugsquelle,

auch Pariieware.
J 2J

Familien-Nachricnt.

Am (0. o, Mis. ver schied pliötzech
am Herzschlage unsere Pariteigenossin

Pauline Schröder
im 44 Lebvensſahre,

Ais Gemahio unseres ſ. Vorslizenden
Emil Schröder nahm sie regeo Aotell
an dem Necnseo und Gedelhon des
hiesigen Orisvor eolos.

Wer werden eer Eoteehtefenen oio
ehrendes Aodeoken dewanren,
Ate Sozlaldemokratiseheo Partel

Ortsverein Torgau.

15
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galle, Donnerstag, 13. November 1919. Beilage zur Volksſtimme. 3. Jahrgang Nummer 262
in
on- holt. Die Waffen im Weltiner Hof waren nach meiner Ueber lin ie. Man hielt die Südlinie im allgemeinen undner De Klan Prozeß zeugung nur für den Bedarf der Kompagnie. Ein Waffenauto auch für Halle im beſonderen für die günſtigere. Bei
auf 7 habe ich nur geſehen. Bei der Beſchlaanahme des Autos durch der Südlinie werden alle wichtigen Jnduſtrie-GebieteFerchland war ich dabei. Meine Mutmaßkung war. daß das ird der H r
ſch Nach dem Zeugenaufruf beantragt der Verteidiger Dr. Herz zwiſchen Angeklaaten und Ferchland weif ich nichts. Sag den f Zudlinie noch hinzu, daß ſie
im eld Gerichtsvorladung des Generals Maerter. Der Verteidiger Um 2 Uhr wurde die Sitzung auf den nächſten Tag vertagt. Beg s zu den auderen Linien vollkommen mit
ich Le ont die de onde. e Wichtigkeit dieſes Zeugen. Der Antrag natürlicher Waſſerſpeiſung austommt. Halle wirdehn pird angenommen und der Zeuge Maerker am erſten Tage nach direkt an die Südlinie angeſchloſſen durch Kanali-
e I ver Reiſeſperre voraeladen. ſierung der Saale von Halle nach Bernburg. Undar- Der Zeuge Adler gibt an. Der Angeklagte hatte nur eine III I es zwar muß die Kanaliſierung ſo geſchezen, daß dann
nk ge.trauensſtellung in der U. S. P. nicht im Soldatenrat. Kilian ſ anch 600 TonnenFahrzeuge (jetzt nur bis zu 400 Ton-
al W r Halle. 13. November 1919. nen) dieſe Strecke fahren können. Der Verkehrsdes h en ch recen Allen m Fern Ahtung! 16. Dittrikt. (Pauluskirchen- ausſchärß nam ſehiießlich einſtimmig einen Antrag
Mk. d mir nicht beiannt. Ueler Beziehungen Ferchlands mit viertel.) Unſere nächſte Zuſammenkunft findet am an, den Magiſtrat zu beauftragen, eine Reſolution für
k.) Spartatiſten habe ich Leine ta. ſächliche Ahnung. Er wich mir auf Souncend, den 15. November 1919, abends 8 Uhr im die Südlinie zu verſaſſen, die an alle intereſſierten amt
Die Anfragen ſtets aus. Ferchland hatte auch aus ſich die Marroſen „Schloß Rheinsberg“, Yorckſtr. 9, ſtatt. Gäſte, durch Mit- lichen und privaten Stellen geſandt werden ſoll.
ler iompaanie gebildet. Ferchland hatte davon dem Soldatenrat glieder eingeführt, haben Zutritt. Außerdem beſchäftigte ſich der Verkehrsausſchuß mit
er (eire Mieteilung gemacht: er hatte wohl die Organiſation. da er einem Antrag, die Linie 4 der Straßenbahn im Jnter-h ren e Soldaten at erſt Verein ArbeiterJugend. Morgen. Freitag. abends 7 Uhr. eſſe der Arbeiter und Laubenkoloniſten bis zum „Roſen-
ß horſclige machen. Jch lann nicht ſagen. daß der Angerlagte in Zuſammeneunft im Jug ndheim., Kl. Berlin 1. RNaturgeſchicht- garten“ weiterzufü i ßte gabea eſer Sache auf Ferchland Einfluß gehabt hat. Von Waffen ſicher Vortrag des Gen Haupt über .Kalt und Kohlenſäu-e“ mit s nern n n

etto ols tann ich einiger Ausſagen machen. doch iſt mir von einem E i en. Pünttliche iches E i ünſcht feſtſtellen, daß die Durchführung urzeit wegen desſten üenlager im Wettiner Hof nichts bekannt. Von einer Nicht t Vereine hes cheinen erwnntent. Wagen und Materialmangels nicht durchführbar iſt.

lich R iugura der eingeliefe ten Saſſen i Aiinits W b h S r ſeßkeunent es im een- R gani ation lag in der Hand des Vorſitzenden der Waffen- otwendigere Weiterführungen (z. B. Beeſeneren Oinen Wagner Daß die Waffenkammer im Wettiner Hof Die Veſchaffungsbeihilfe für die ſtädtiſchen Angeſtellten. Straße, Gertraudenfriedhof) gibt, die aus den gleichen
Teil brochen wurde. iſt mir berannt. Eine Verhinde ung war mir Geſtern berichteten wir über die Verſammlung der Gründen unterbleiben müſſen. Man veſchlicßt aber, da
An i meiner politiſchen Mäßiakeit unter faſt ausſchließlich rarr ſtädtiſchen Angeſtellten und Arbeiter, die dem Magiſtrat man im Prinzip dafüwiſt, dem Magiſtrat die Sache zur
als Aen r r e e wegen der Beſchafſungsbeihilfe ein Ultimatum ſtellten tunlichſten Berückſichtigung zu überweiſen.

Stel. uim ten t t wurde kannt daß Kilian den Es wurde gefordert, daß dem Hausyaltsausſchuß am tder r Du u hur Wrodihage r prote- Donnerstag eine dementſprechende Vorlage vorliegen Halle 187700 Einwohner
re dagegen betam aber den Veſcheid. daß vas ſchon geſchehen ſoll. Unſere Stadtverordnetenfraktion hatte in der letz Die Volkszähl at fu

Werhals die Verhaftung des Lin. Schmidt verfügt wurde. ten Stadtverordnetenſitzung einen Dringlichkeitsantrag erei Sai x cm ch vom 8. Oktober 1919 hat für den Stadt
n ich nicht genau ſagen Ueber die Aufſtellung von Maſchinen wegen der Beſchaffungsbeiyilfe geſtellt. eben Als de s es i en 55 gen Ja van za
eneren neben dem Sitzungsſaal iſt mic nichts bekannt. Der Geſtern nun iſt der Magiſtrat mit ſeiner Vorlage Jene 102 do e n nen 1914 ausbrach, batte Halle faſt

ehren t eiter J Dieſe Zahl war in den Kriegs-imiſ. Lorſitende h en her el Von Liyer Vukren herausgekommen, aber mit einer Vorlage, die die jahren bis auf 159 000 Jivilper, onen geſunken. Das Kiegeente
heute dung der An e e auf Bewaffnung von Arbeitern kann ſchärfſte Kritik hervorrufen muß. Der Magiſtrat brachte dann eine ſehr ſchnelle Zunahme der Einwohnerzahl um
kilſit n z hat vie Genehmigung eine de will die Beſchaffungsbeihilfe nach den ſtaatlichen Sätzen mona.l ch etwa 6000 (es ſtanden ſich monatlich ſeit November
und ne Anzahl Truppen zu organiſieren. Eine Klarſtellung des bewilligen (für Veryeiratete 1006 Mark, für jedes Kind 1918 b.s Februar 1919 etwa 9 bis 10 000 Zugezogene und 3 bie
Co I. als im Volisbiatt wird verleſen in der auftlärende 200 Mark, für Ledige 600 Mark), aber nur den Be r gegenüber) bis in das Frühjahr 1919. Vor

über die Matrofentompaanie. die durch falſche Mit. amten, den auf Privakdienſtvertrag ſtändig Ange zug und Forthug kebrat er ch ube u der e
zie er in Veruf gekommen waren. gemacht werden Der Zeuge ſtellten, ſoſern ſie mindeſtens ſeit 1. Mai 1919 im ſtädti- 5273 t. jedoch überſchritt der Gewinn aus

F. in t dieſer Bevölrerungsbewesung monatli icht di 5ſihrt weiter aus. daß er weaen ſeiner v r ſchen Dienſt nicht rein mechaniſchen Dienſt leiſten und Per oncn. Sip,elne Monare im Se wer re c eien
ted oht wurde und iogar verhaftet werden ſoll e Se ihre Dienſtbezüge nicht durch Tariſverträge geregelt Wanderungssrerluſt für unſere Stadt aufzuweiſen.
r re e ſchutzes Die Protololle der Verhaftung Ferqh ſind. Die Arbeiter, Bürohilfsarbeiter und Angeſtellte Die Volkszährung zeigt weiter, we die Zuſammenſetzung der

au jahun t e Bevölkerung nach dem Geſchleä i inelands ſind r ehe L e ver Be eng en n elhloßeg werden eſchaffungsbelhilfe von gen erheblich e Anſilnht Bewwen ger den Krieg und ſeine got

314 euge rtrau J h M jeeilig en in der Watroſenkompagnie. Tie Ma roſentompaanie be Man greift ſich unwillkürlich an den Kopf uhrend vo dem Friege der Anteil deg weiblichen Ge
lagte ng etwa 200—-250 Mann. Ein Drittel der Kompagnie hatte und daß ſo etwas überhaupt möglich rer reren Legeg r w. Kriege
langt Nareten Dienſt. die anderen Bereitſchaft. Ueber das Verhältnis iſt. enn man ſchon einmal auf dem Stand zis auf 574 Prozent angewachſen, und ſeither erſt auf 52,6 r

wiſchen dem Angeklag en und Fe chland weiß ich nichts. Kilian punkt ſteyt, daß eine Beſchaffungsbeihilfe not zent zurück. egangen. Der Frauenübe r ſchuß iſt um es
hat nie einen Antrag auf Bewaffuna der Arbeiker geſtellt. wendig iſt und gegeben werden muß, dann muß in ab,oluten Zahlen auszudrücken von rund 6100 i m

it. Keneral Maerker hat nach ſeinem Einzua nichts mit den Sicher man ſie natürlich auch allen bei der Stadt in Brot und Jahre 1911 auf rund 10100 im Jahre 1919 angewach:

e t Lohn ſtehenden Arbeitnehmern geben und kann keine enh e e S nen dte e See Ng here Jusno nie kane Unterſchiede giiſchen den eigge hen dem et Tee de en endet Wegen Ah aas
durch Anna Ferchland. Dietz und Beetz eine Unterredung gehabt. Nähere Gruppen machen. Was dem einen recht iſt i dem hen Geonrtsore Podejehen don dent durch den be deren
rden. Äinenben kann ich nicht machen Eine diktatori ſche Grol andern billig, und bedürftig ſind die Arbeiter in Fragebegen“ ermittelten Perſonen. die aus den „Abſt. mmungs-
igung Piltans im Arbeiterrat beſtand nicht. Eine Fahrt Ferchlands dem gleichen Maße wie die Beamten. Man führt wohlel bezirren“ ſrammen ſodaß eine Reihe wichtiger bisher möglicherg ein r rach Berlin bet. af die Uebernahme der Sicherheitswehr in an, daß die Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter ſeit Kriegs- Feſtſellungen über die Zuſammenſetzung de Bevölkerung e

ver Neid swehr, es handelte ſich um eine Unterredung wegen gusbruch um das fünffache und die der Beamten nur gemacht werden kann.
in i r r n u um das 1 fache geſtiegen ſeien, aber das kann keines- e aber n I r ebenſo wie diemer Es wurde kleine Uebereinſtimn zielt. Sch wa ichoag iſ i rüheren die Crn.it lung der Anzahl der HSaushaltue ſeir Nertung vor. daß er ihn unverrichteter Sache nach Halle berufen falls ſtichhaltig ſein. Denn erſtens beweiſt es, daß die Krieſtädtiſchen Arbeiter früher viel zu niedrig entlohnt und der Stärke die er Saushaltungen. Bei Ausbruch des Krie

Ver'eidiger Dr. Müller ſtellt feſt. daß Hartung derjenig: wurden und zweitens ſteht feſt, daß trotz dieſer Ver- der Le r r
war, der die Matroſen und umgekehrt die Matroſengeaner ſchacf fünffachung der Arbeitslöhne deren Einkommen noch gen, nämlich auf uber 49 300. Wir haben alſo rund 2500 Haus-

wedte. weſentlich niedriger iſt als das der Beamten. Die Ar haltungen mehr cls vor 5 Jahren, aber während damals die

habe

ig für Der Zeuge ſtimmt dem zu und fährt fort: Von Plünderungsbeits gemeinſchaft ſtellt z. B. einen Durchſchnittsjahres- durchſanittliche Haushallung 4.22 Köpfe zählte, iſt die Kopfzahl
n ver Plenen iſt mir nichts bekannt. Ebenſo iſt mir ron Aufnahme lohn der Arbeiter und Handwerker von 4048,40 Mk. feſt, jetzt auf 3,8 geſunken.
ihten, ron durch Mat ofen weag worfene Waffen durch die Arbeiter demgegenüber aber einen Durchſchnittsgehalt der Aſſi- Aus der crohen Steigerung der Zahl der Haushaltungen er

Jm u rem Stehlen von Waffen durch die Matrofen nichts bekannt ſtenten uſw. von 6531 Mk. Dazu kommt noch, daß der klären ſich v.ele zurzeit beſonders brennende Fragen wie z. B. di
dert Ekeno weiß ich nichts von einer Bewaffnung der Ammendorrer ſt Il Fink Wohbhnungsnot.de Arbeiter. Eine Abordnung von Hartung und Genoſſen zur er vo ſei renicht: Eiüraung i e muß, während der Beamte ſeine Teuerungs-, Kriegs rStürzung des Soldaten ats hab- ich empfangen und abgewieſen. v e Fchei den einer Be etzung der Artilleriekaſerne durch die Matrofen und Kinderzulagen nicht verſteuert. e Folgen der Hungerblockade.

mſtän Pnpaanie habe ich nachträglich erfahren Außer Dienſt mußten Heute abend wird ſich der Haushaltsausſchuß und Als im Laufe des Sommers 1919 der Medizinalabteilung
Ver Nee Mitalieder der Sicherheitskompagnie die Binde ablegen und Montag vorausſichtlich die Stadtverordnetenſitzung mit des preußiſchen Miniſteriums für Volkewohlfahrt Mitteilungen

galten nicht mehr als Kompagniemi'alicder. der Vorlage beſchäftigen. Jm Jntereſſe der Gerechtigkeit über ein gehäuf“!es Vorkommen von eigenartigen Knochen-
Verteidiger Müller lieſt aus der Dienſtvorſchrift vor. da jſt unbedingt zu fordern, daß alle Lohn- und Gehalts- krankheiten als Folge der ungenügenden Er

die Rüalieder der Sicherheitswehr nur im Dienſt Armbinde z bei di Beſchaffungsbei“il leichmäßig näher ung be annt wurden. erhielten die Regierunaspräſidentertragen durft empfänger bei dieſer Beſchaffungsbei i fe v eichmaßig unter dem 9. Auouſt 1919 den Auftrag zu eingehendem Bericht
ldet e Kürſt Jeder Neueintretende mußte die Dienſtror- behandelt werden müſſen. Von dem böſen Blut, was her die ein chlägigen Verhäl niſſe in ihrem Verwaltungsbezirk.

itgemn ſhrift handſchriftlich anerkennen. In der T upve waren die Par- r a u i geren machen Das Weſentliche aus den Berichten ſei hier kurz wieder
teien vertreten. die auf dem Voden der Republik ſtanden. dar muß brau ar nicht ger z! rden. gegeben.r enter auch Demorraten. Nur Meſebera ſuche nur Mitglieder für Der Magiſtrat ſchneidet in ſeiner Vorlage noch eine Seit Herbſt 1917 treten unter der Bevölkerung Preußens

vundet M. U. S P durch Anſchreiben auf der Küchentafel im Wettiner andere Frage an: Die Deckung dieſer Aus kranthafe Verände ungen des Knoch e ngerüſtes auf, die der eng
einge M of. aben. 2 Mill. Mk. werden gebraucht für' die Magi- n der und r indeen Le ſowieE ä r An i ieſelb er Oſteomalacie der Erwachſenen ähneln. Dieſe Erkrankungin at Zonſtändiae Verleſung der Dienſtvorſchrift de r 773 rn ne e r im e Winigng nd eine Koemn an, „wie ſie bisher in

Zeit Zeuge Kirſt Diebſtähle wurden ſofort geahndet. Tei nicht gedeckt werden können, ſo rig e 37 te r P euß n nie beobachtet worden ſind Knochenverbiegungen. wie
Von Pnem gemeldeten Pferdediebſtahl ließ ſich nichts nachwei'cn., da t D r 5 e 83 r alte z 777 e Vet waden W 7 der

r der ei nich t j achi is Der der Oſtcomalacie beobachtet wurden. ſind jetzt einee n r r n Se wan e 2 muß der Einkommenſtenerzuſchlag um 40 Prozent, von häufige Erſcheinung. Knochenbrüche ohne nachweigbare oder
n er nicht velangt, T rich im Dienſt war. Von Maſchinengewehr 328 auf 368 Prozent, erhöht werden. Wenn nun die kaum ekenntliche Urſache ſind keine Seltenheit. Auch werden

ſer ge- L uſtellung im We tiner Hof iſt mir m 3 nigt n d Wagen T r ſo v n n e m erſt am einer Aktion gegen den Bürgerzug. Von einer Mißhand den aus den rillionen vielleicht 5 Millionen und an zuraree, 9 Wmen s von eingelicferten Zivilperſonen weiß ich nichts. auch nicht ſtatt der 40 Prozent müſſen 90 Prozent erhöht werden, heint die Frantbeit un vereinzelt und unter Verhäliniſſen
m wer einem Befehl hierzu von Ferchland. Hartung iſt mißbandelt ſo daß von vornherein die Stadtväter und die Ein- eder i We Feit“ſt n ehe dee

wenn on doch halte ich dies für eine eigenmäch ige Handlung. wohner Halles gegen dieſe Bewilligung ſein werden. Fentger grohem Umfange in allen Regierungsbegirien einſchließ
hält im Einzug von Reagierungstruppen ſolle ſich die Sicherheits- e. weniger aroß—m Umfange in allen Regierungsbezirten einſcht alten ehr zurückziehen. Von Herausbildung einer Sabotagebewegung 79 r g. gewiß ſe n n e jedoch mit Ausnahme der Hohenzolle nſchen Lande.

h der Matroſenk, i i waltige Belaſtung de adtſäckels, aber wenn ſie unbe beobachtet worden.v Ah S irre b t Den bringt zu dingt Rotwendig ſt (und was iſt heute nicht notwendig), Zur ätiologi chen Klärung der Krantheit trugen die So
Rarcu et Ausführungen über die Ereigniſſe des Revolu ionsbeginnes. dann muß ſie auch Meng gegeben werden und dann richtsfeſtſte lungen zu i als aus r S a

Das die Poliz. i wurde bis auf die Seitengewehre en waffnet. Die müſſen auch die Mittel aufgebracht werden, ſchließlich heit herroraehb!. da ie Krankheit eine unmitt- ar Folge er
griffen Teamten ſchämten ſich. mit vorher beſtraften Mitaliedern der ſogar auch ohne übermäßig erhöhten Steuerzuſchlag. Es h e r b a r k. pr

r w. 1 i We wird ſich gung gewiß aus den laufenden itteln der verm Hauptrontingent der Kranken tet die Altersklaſſe bie
tnappe ad uvven verbaydeit. Er ber oet r Stadt ein Teil davon beſtreiten laſſen und dann kann einſchließlich des fünften Lebensjahres Völlia verſchont bleiben

Es Vorſihelder: Von Plünderungen in der Stadt durch Sicher auch der 3 MillionenUeberſchuß aus dem re 1918 Kinder etwa vom 6. bis zum 14 Lebensjahre bzw. bis zu der
wie wir eitsftuppen iſt Jhnen nichts bekannt? mit herangezogen werden. Für Notwendigkeiten laſſen Zeit. wo die Kindec ins Erwerbsleben eintreten. Dagegen
Gegen Jenge, Rein ſich Mittel und Wege immer finden und die Stadtväter findet ſich eine ſehr ſtark Beteiligung der Jugendlichen vom 14.
Frage Jrage: ein. bis 19 Lebensjahre. Völlig frei bleiben dann die Lebensjahreäiführes Zeuge Leirich gibt auf Anfragen an: Jch war im Kriegs mögen bei den Beratungen über dieſe Frage bedenken, bi r 20 bis 35. Hier ſetzen dann die Erk ankungen allmählich

eifü wwalidenzug am 10. Januar dabei Vei einer Ve ſammlung auf daß man im eigenen Jntereſſe, im Jutereſſe unſerer We ein und konzentriere n etwa 3n Maritvylatz hörte ich auf dem Mark!platz 'agen: Die Arbeiter j Stadt und der geſamten olkswirtſchaft nicht mit wieder ein und konzentrieren ſich bei Frauen etwa zwiſchen dem
50 L jah eAen gegen die Regierungstruppen wie Mauern ſtehen. Bei 40. und 50 Lebensjah e.Zinn er anderen Verſammlung hörte ich entweder Kilian oder zweierlei Maß meſſen darf Die Berichte der Regierungspräſidenten. aus denen hier bloß

We era iprechen. daß ein Teil der Arbeiterſchaft ſchon bewaff ein aanz inrzer Anna wiederaegeten iſt beziehen ſich nur auf
nn en aſit i der andere bewaffnet werde. Ich ſollte wegen meiner Halle ſür die Südlinie des Mittellandkangls. ne neue Exiſheinungsform des

ellung 55 den s. Es iſt überflüſſig. daneben noch einmal alle die ſchon veDie be r r u ähn Ru leleee Faſt alle größeren Städte Mitteldeutſchlands haben tann'en ande en heiten aufzuzchlen. die, als Folgen der
nen edet Mand am 3 r re Kerſanminng der Art illerieunter- ſich in letzter Zeit mit dem Mittellandkanal beſchä W Hu gerblockate. Siechtum und Tod in Hundertlauſenden
d Opeit ihiere ſtart e hrat en nie hat den Kriegsbeſchädige Wie bekaunnt, ſind mehrere Linienführungen in Vor von Fällen über „nſer Volt gebracht baren e

bezug kewaffnet empfangen Von der Erſtürmung des Arlillerie ſchlag gebracht, um die vorläufig noch der Streit geht. Dieſe Feſtſtellungen ſind das n äääß W
aben ebots durch Soldaten und Ziviliſten. die eine Demonſtration ährend Dzariderz ſich für die Mittellinie entſchieden S d den m r. im

be e die Regierung war. kann ich nichts genaues ſagen. Es iſt hat und ſogar eine Denkſchrift dafür herausgab, hat ſich r bis auf kleine Erleichterungen
ovembeh m den Demonſtranten. die beſchoſſen wurden. vo her geſagt wor lle auf einen anderen Standpunkt geſtellt. hen. daß Zahlloſe Menſchenleben und Geſundheitswerteerinnen en daß ſie ſich auch bewaffnen wollten. Zivilperſonen habe ich Der Verkehrsausſchuß unſerer Stadt be r W r

i grne aeleben. doch keing Ang hier der Waffen iſt Säftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit dieſer ich enden zu wollen. Durch die Blogade iſt die aaugeu i h e e Breg r entſte8 immia für atte e h e



Der öchlelchhandel und ſeine Vekämp'ung.

Vom Arbeiterrat wird uns geſchrieben: Jn letzter Zeit ſind
eine ganze Reihe Meldungen an den Arbeiterrat gelangt, denen
zufolge Angaben gemacht worden ſind. daß Kartoffeln. Kohlen
und andere Waren durch den Schleichhandel nach dieſem oder
jenem Gehöft teansportiert worden ſind. Ferner daß auch

agenladungen auf dem Güterbahnhof angekommen ſind. die mit
Schleichhandelsware beladen zur Verſchiebung geſtanden haben
ſollen. Der Arbeiterrat hat mit Hilfe der Polizei diesbezügliche
Nachforſchungen und Recherchen angeſtellt. Jn den meiſten Fällen
hat ſich aber herausgeſtellt. daß die Angaben unvollkommen wa en
und infolgedeſſen ein volizeiliches Einareifen nicht ſtattfinden
konnte. In Anbetracht dieſes Umſtandes erſuchen wir nunmehr
die Intereſſenten bei ähnlichen Angaben die elben genauer mit-
zuteilen. Es iſt vor allen Dingen nötia. daß die vollſtändige
Adreſſe. der Tag und möglichſt die Stunde angegeben werden,
wann und wo derartige Fälle ſich zugetragen haben. Ferner
dürfte es angebracht ſein. die Räumlichkeiten in denen die
Schleichhandelsware lagert. eventuell mit anzugeben. Bei Vor-
kommniſfen auf dem Eüterbahnhof iſt es unbedingt nötig. daß
die Wagennummer des in Frage kommenden Güterwagens notiert
und uns mitgeteilt wird.

Bei telephoniſchen Meldungen an den Arbeiterrat erſuchen
wir um genaue Adreſſenangabe der Meldenden. damit bei Un
klarheiten weitere Rückfragen möglich ſind Die Telephonnummer
des Arbeiterrates iſt 1337.

Zum Schluſſe weiſen wir noch daraufhin, daß anonyme An
geigen nicht berückſichtigt werden können.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Freitag. den 7. d. M. fand eine Verſammlung ſämt-

licher Ackerräte ſtatt. Es wurde lebhaft Klage darüber ge-
führt. daß der Saa langer dem Bund immer noch nicht zuge-
ſwrochen iſt. trotzdem ein vollſtändig eindeutiger Sachverhalt vor-
liegt und ein vollſtändig klares Reichsgeſetz erlaſſen iſt. Die Ver
ſammlung ſprach einſtimmig die Meinung aus, es möchte dahin
gewirkt werden. eine ſofo. tige Entſcheidung herbeizuführen. Die
Kleinpächter am Saalanger haben bereits großen Schaden er-
litten. Sie können ihre Parzellen nicht bearbeiten und vor allem
find ſie in der Düngung behindert.

Es kam jerner zur Sprache, daß der Acker an der Bölckeſtraße,
den der Bund vom Magiſtrat gepachtet hat, im Jahre 1921 als
Jahrmarktsplatz Verwendung finden ſoll. Die Verfamm-
lung war einſtimmig der Anſicht, daß alles getan werden müſſe,
um das zu verhindern. Es handelt ſich um einen auserordentlich
fruchtbaren, faſt 80 Morgen großen Acker, auf dem faſt 800
Kleinpächter Kartoffeln und Gemüſe pflanzen. Jn
dieſer ſchweren Zeit der Nahrungsmittelſorge iſt es nicht an
gängig, einen ſolchen Acker in Oedland zu verwandeln. Die Ver-
ammlung war der Anſicht, daß Halle genügend unfruchtbare
Plätze zur Verfügung hat, wenn durchaus Jahrmärkte abgehalten
werden müſſen. Es wurde auch darauf bingewieſen, wie ſtörend
es ſein würde, wenn in unmitlelbarer Nähe des Gertrauden-
friedhofes Jahrmärite mit ihren bekannten unangenehmen Er-
e o abgebalten würden. Der Umſtand, daß der Ader an

r Böldeſtraße immer nur auf ein Jahr verpachtet werd, be-
dingt, daß er niemals voll ausgenützt werden kann. Die Acker-
pächter können ihre Parzellen nicht düngen, weil ſie nicht wiſſen,
ob ſie den Erfolg der Düngung noch erleben. Die Verſammlung
beſchloß einſtimmig, in der ganzen Stadt Aufklärungs-
vorträge abzuhalten und Stimmen gegen die geplante
Verwandlung des Ackers an der Bolckeſtraße als Jahrmarktplatz
qu ſammeln. Ferner wurde beſchloſſen, dem Magiſtrat eine Pe-
tion in dieſer Angelegenheit einzureichen.

Der Zuſtand des Genoſſen Thiele hat ſich gebeſſert. Wie
uns mitgeteilt wird. iſt kein Anlaß mehr vorhanden. um das
Befinden unſeres Genoſſen Thiele Beſorgnis zu hegen. Es
iſt eine weſen liche Beſſerung zum Guten eingetreten. und er muß
das Bett nur noch hüten, um ſeinem Körper die nötige Schonung
angedeihen laſſen zu können. Jn einigen Wochen wird Genoſſe
Thiele wieder unter uns ſein und in alter Friſche in den
vorde ſten Reihen für unſere Sache weiterſtreiten.

Die halliſcheSonderbare Zuſtände im Bückergewerbe.
Bäckerinnung erließ in den Tageszeitungen eine Bekanntmachung.
in der in großzügiger Wei'e billige und willige Arbeitskräfte ge-
ſucht werden. Es werden eine große Anzahl Lehrſtellen ausge-
ſchrieben. trotzdem es hier am Orte bereits über 200 Lehrlinge
gibt. denen nur etwa 60 Gehilfen gegenüberſtehen. Es iſt aus-
geſchloſſen. daß hier noch von einer vorſchriftsmäßigen Ausbil-
dung der Lehrlinge die Rede ſein tann. Dieſe Zuſtände müſſen
dazu führen. daß die jungen Leute. nachdem ſie ihre Lehrzeit be-
endet haben. als ungelernte Arbeiter in allen möglichen Branchen
ihr Brot verdienen müſſen. Gegenwärtig arbeiten hier in Halle
Hunderte von Bäckergeſellen in anderen Berufen, was eine Folge
der übergoßen Lehrlingszüchterei, wie ſie ſchon ſeit jeher getrie-
ben wurde. iſt. Feſtgeſtellt muß werden. daß die halliſche Bäcker-
Jnnunag ſich trotz der ſchwierigen Situation im Bäckergewerbe,
niemals bemüht hat. irgendwelche Gehilfen unterzubringen.
Jmmer wurde nur der Verſuch gemacht. den Bäckermeiſter Lehr-
linge zuzuſchieben. Dabei wurde bei Erhöhung der Brotvpreiſe
ſtets auf die erhöhten Löhne der Gehilfen hingewieſen. Den Ge-
winn dieſer Erhöhungen ſtrichen ſich in den meiſten Fällen nur die
Bäckermeiſter in die Taſchen. Jetzt glaubt die famoſe Bäcker
innung mit Hilfe gelber Elemente den Kampf der Bäckergehilfen
gegen dieſe mittelalterlichen Zuſtände im Bäckereigewerbe zunichte
machen zu können. Wir verweiſen auf die in der heutigen Num-
mer erſcheinende Bekanntmachung des Bäcke verbandes.

Schiedsſpruch im Schneidergewerbe. Jn Sachen des Zu
ſchneiderverbandes. Ortsgruppe Halle. gegen den Allgemeinen
Deur ſchen A. beitgeberſchußzverband im Schneidergewerbe, Orts-
gruppe Halle. wegen Regelung von Lohn- und Arbeitsbedingun-
gen. iſt auf Grund der mündlichen Verhandlung in der Sitzung
des Schlichtungsausſchuſſes für Halle und den Saalkreis am 6. No-
vember 1919 ein Schiedsſpruch gefällt worden. Die Lohnſätze wer-
den wie folat ſeſtar ſetzt. 1. Zuſchneider mit mindeſtens fünfiäh
riger Geſellentätigkeit im erſten Jahre erhalten den Lohn der
Schneider. 2 Zuſchneider der Ziffer 1 im zweiten Jahre erhal-
ten monatlich 600 Mk. 3. Zuſchneider der Ziffer 1 im dritten
Jahre erhalten monatlich 625 Mk. 4. Zuſchneider der Ziffer 1
nach fünf und mehr Jahren erhalten monatlich 700 Mk. 5. Nicht
voll leiſtungsfähige Zuſchneider aller Stufen können von den
Mindeſtſätzen abweichende Gehälter erhalten. die im Einverneh-
men mit den Anageſtelltenvertretungen oder den in Frage kom-
menden Vertrauensleuten feſtzuſtellen ſind. Jn beſonderem Grade
tüchtige und leiſtungsfähige Zu ſchneider der Stufe 4 (nach fünf
und mehr Jahren) erhalten ein höheres Mindeſtgehalt als Stufe 4
(als 700 Mk. dasſelbe iſt im Einvernehmen mit der Angeſtellten-
vertretung oder den in Frage kommenden Vertrauensleuten feſt
zuſetzen. Jn Streitfällen entſcheidet der Schlichtungsausſchuß.

6. Alle beſtehenden aünſtigeren Anſtellungs- und Einkommens-
verhältniſſe dürfen durch dieſen Tarif nicht verſchlechtert werden.
7. Die Arbeit kann ſofort aufgenommen werden. iſt aber ſpäteſtens
am Montag. den 10. Rovember 1919 morgens zur gewöhnlichen
Zeit wieder aufzunehmen. Die Parteien haben ſich dem Schieds-
ſpruch unterworfen.

Beſeitigte Beſchränkung. Wert- und Einſchreibepakete
werden von Freitag. den 14. November ab wiedee zur Poſtbeför-
derung angenommen. Damit ſind alle Verkehrsbeſch.änkungen
im Poſtbetriebe beſeitigt.

SaaleZeitung und Volkserziehung. Die Saale Zeitung
at in der Ulrichſtraße viel ſchöne Schaufenſter zur Ausſtellung
z itung und für Kundgebungen ihrer Partei. Nebenkei

wird Volkserziehung betrieben. Wenigſtens wirbt man fleißig
den Beſuch von Filmſchlagern, z. B. Moral und Sinnlich

keit“. Als aber neulich der Bund zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft ein Werbeblatt zum Beſuche eines
Elternabends über Berufswahl im Schaufenſter auszubängen bat.
da gab es keinen Platz“ dafür. Es geht doch nichts über Ge
ſchäftstüchtigkeit. namentlich bei Beſtrebungen für den Demos,

d. b. für dar Voll. Gärlſch.

Volkstümliche Veranſtaltungen. Wie unſeren Leſern be
kannt ſein wird will das Sadttheater im Intereſſe der allge
meinen Volksbildung eine Reihe volkstümlicher Sonntags-Vor-
mittaags- Veranſtaltungen ſtattfinden laſſen. Die Veranſtal-

tungen werden am Sonntag. den 16. November im Volkspark
mit einer Schillerfeier eröffnet. in der zu Ehren des
160. Geburtstages Schillers Dr. Edaar Groß einen ein-
führenden Vo trag halten wird. an den ſich Rezitationen und
Geſangsvortröge. vorgetragen von Mitgliedern des Stadt-
theaters, anſchließen werden Karten zum Einheitspreiſe von
1 M. ſind an der Kaſſe des Stadttheaters und am Saaleingang
zu haben. Der Bildungsausſchuk empfiehlt die Teilnahme an
dieſer Veranſtaltunaga.

An die Lehrer und Lehrerinnen aller Grade. richtet der
Bund ent'chiedener Schulreformer die Aufforderunga. recht zahl
reich und recht bald von der Möalichkeit der Einſichtnahme in
die Perſonalatten Gebrauch zu machen. weil ein nicht ausge-
nutztes Recht illuſoriſch wi. d. Jeder., auch wer nie einen Kon-
flitt mit der Behörde gehabt hat. ſollte ſich davon überz. ugen.
daß ſeine Perſongalaiten ordnunäsgemäß geführt ſind, oder, falls
er unerwartete Eintracungen enldeckt, dafür Sorge tragen, daß
ſie geſtrichen werden und daß in Zukunft jedem Vorgeſetzten die

Luſt vergeht. nicht völlig objektive Eintragqungen vorzunehmen.
Die Reig,sverernigung ehemaliger Krieg gefangener, Orts-

gruppe für den Stad.kreis Halle und den Saalkreis, beteiligt ſich
am nächſten Sonnabend, den 15. November, an der Proteſtver
ſammlung des Volksbundes zum Schutze der deutſchen Kriegs-
und Zivilgefongenen und des Bundes deutſcher Frauen zur Be
fre ung der Kriegsgefangenen gegen Frankreichs Seelenmord an
unſeren deutſchen Kriegsgeſangenen. Die Verſammlung findet
abends 8 Uhr im Halliſchen Kriegsgefangenen-Heimkehrheim am
Babhnhof, hier, ſtatt. Eingang von 8 bis 8 Uhr von der Thie-
lenſtraße aus. Eintrittskarten ſind nicht erforderlich.

Vom JZentralve band der Angeſtellten wird uns geſchrieben:
Durch die Preſſe geht eine Noriz des Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfenverbandes, in der die Behauptung aufaeſtellt wird,
der Zentralrerband ſei kommuniſtiſch. Dieſe Behauptung iſt un-
richtig. Der Zentralve band der Angeſtellten iſt parteipoli iſch
völlig neutral und hat infolgedeſſen Angehörige aller politiſchen
Varteien in ſeinen Reihen. Es wird in der Notiz wei!er be
hauptet. daß der Redakteur Lange der Handlungsgehilfen-
Zeitung in der Kommuniſtiſchen Räte-Corre'pondenz einen ge-
fährlichen Plan zur Zerſplitterung der Gewertſchaften veröffent-
licht hat. De Redakteur Lange ſteht dieſem Artikel völlig fern.“

Verlorene Kartoffe.körten werden nicht erſetzt. Es häufen
ſich in der letzten Zeit wieder Anträge auf Erſatz angeblich ver-
lorener Kartof erkarten. Die beſtehende Kartoffelnot nöt gt den
Magiſtrat, den Grundſatz, daß verlorene Kartoffelkarten nicht
erſeßt werden, mit aller Strenge durchzuführen. Es muß ver-
mieden werden, daß Einzelne größere als die ihnen zuſtehenden
Mengen beziehen. Wer in Zukunft Kartoſfelkarten verliert, hat
ſich die Nachte le ſelbſt zuzuſchreiben.

Entend. ebſtahl. Am 27. Oktober wurden von hieſigen Kri-
minalbeamten zwei Burſchen feſtgenommen, die drei Enten bei
ſich führten. Sie gaben zu, die Enten in Ammendorf geſtohlen
zu haben. Dort iſt aber bis jetzt kein Geſchädigter ermittelt wor-
den. Die Tiere werden daher aus einem anderen Ort herrühren.
Der Geſchädigte wird erſucht, ſich bei der Kr.minalpolizei oder
bei ſeinem zuſtändigen Gendarmeriewachtmeiſter zu melden.

Warleſaldieb. Ein von der Krim nalpolizei in Halle feſt-
genommener junger Burſche hat zugegeben, am 31. Oktober,
abends, in dem Warteſaal 3./4. Klaſſe auf dem hieſigen Haurt-
bahnhof einem Arbeiter einen Pappkarton mit nachfolgendem Jn-
halt geſtohlen zu haben: 1 Paar Jnfanterieſtieſel, 1 Hut, ein
Weſtengurt, 1 blaue und 1 dunkle Mancheſterhoſe, 1 graue Schlaf-
decke ſowie 1 weißes Hemd. Der Geſchädigte wird gebeten, ſich bei
der Kriminalpol zei, Zimmer 38, zu melden. Dort liegen die
Sachen zur Anſicht aus.

Zoologiſcher Garten. Heute, Donnerstag, abends 8 Uhr, fin-
det das zweite Geſellſchaftskonzert ſtatt. Es werd ausgeſührt von
der Kapelle des erſten Landesjäger- Regiments unter Leitung
des Obermuſikmeiſters Karl Steuer. Die Vortragsfolge enthält
ausgewählte Orcheſterwerke von Mendelsſohn, Bach, Liſzt, Wag-
ner, Verdi, Schloegel, Ziehrer und zwei Streichquintette von
Blon und Patzke. Als Violinſoliſt iſt der Konzertmeiſter Max
Knoch gewonnen worden. der Soloſtücke von Vieuxtemps, Chopin
und vHubay vorrtragen wird. Abonnenten fur Zoo und Wete-
kind haben zu dieſem Konzert freien Eintritt. Der Preis für
Nichtabonnenen iſt aus der Anzeige zu erſ ehen.

HaaßzBerkowSpiele. Nach der heutigen Vorſtellung des
Kälberbrütens und der zertanzten Schuhe findet auf vielſeitigem
Wunſch eine Aufführung von Theophilus ſtatt.

Jro Puhonnys Merionetten-Theater. Auf vielfachen Wunſch
tritt heute eine Aenderung des Spielplanes ein. Zur Aufführung
gelangen, nachmittags „Der Froſchprinz“, abends „Der Teufel
und das alte Weib und das Spukhaus“. Karten bei H. Hothan.

ℳI

Aus der Plobpin,.
An ſämtliche Arbeiterjugendvereine und Jugendausſchüſſe

des Vezirks Merſeburg.
Wir richten hiermit an ſämtliche Arbeiter-Jugendvereine

und Jugendausſchüſſe das Erſuchen, uns bald möglichſt die genaue
Adreſſe der Vo ſtände zukommen zu laſſen, desgleichen die An-
zahl der benötigten Zahl der Arbeiter-Jugend.

Desaleichen ſind in den letzten Tagen die Berichtsbogen an
die einzelnen Vereine abgegangen. Sämtliche Vereine werden
erſucht. die Bogen genau auszufüllen. nach Art der Veranſtal-
tungen. Wanderungen. Vorträge uſw., die Zahl der Beſucher
uſw.. Die Bogen müſſen bis ſpäteſtens den 5. Januar 1920 in
Händen der Bezirksleitung ſein.

Vereine. die noch keinen Fragebogen erhalten haben. erhalten
denſelben in den nächſten Tagen.

Jugendliederbücher ſind aleichfalls eingetroffen. Preis derſelben
0.80 M. das Stück. Wir erſuchen um recht auten Vertrieb der
ſelben. Mit feeiem Jugendaruß

Der Bezirksvorſtand. J. A. Willy Herzig,
Halle Saale, Harz 42/44. Zimmer 12.

Unterbezirk Mansfelder See und Gebirgskreis
Kreis Sangerhauſen.

Die herrſchende Verkehrskalamität macht das Statt-
ftnden der Unterbezirkskonferenz allem Anſchein nach
vorläufig unmöglich. Da die Geſchäfte aber mit dem
1. Oktober geführt werden, hat der proviſoriſch z
ſtellte Vorſtand die Leitung nach dem Statut einſtweilen
übernommen, bis die Unterkonferenz das Wort ge-
ſprochen hat. Die Geſchäfte werden nunmehr auf Grund
des Statuts geführt. Den Vorſitz führt Gen. Alfred
Strauß, Eisleben, Leuſchnerſtraße 5; als Kaſſierer
fungiert Gen. Oskar Schreiber, Eisleben, Hintere
Siebenhitze 80 I. Die Vorſtände der einzelnen Orts-
vereine wie auch der Vorſtand des Kreiſes Sangerhauſen
wollen nunmehr das Weitere veranlaſſen. In nächſter
z ſollen in allen Orten Mitgliederverſammlungen

tattfinden, in denen unſer Genoſſe Amtsgerichtsrat
darquard- Eisleben über das Thema „Rückblicke

und Ausblicke“ ſprechen wird. Sonntage dürften dazu
am geeignetſten ſein. Es wird um dementſprechende
Mitteilung an den Vorſitzenden gebeten, damit dienotwendigen Dispoſitionen getroffen werden können.

lebe di- Republik“
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Natürlich ſind e Möglichkeit ſolche Sonntage z
wählen, an denen faſt alle Mitglieder anweſend ſei
können.

Der proviſoriſche Vorſtand des 4. Unterbezirks,
Hagß-Verkowspiele im Regierungebezirk Merſeburg

Nachdem ſchon im Juli dieſes Jahres in Merſeburg Toten
tanz und Paradiesſpiel von der Haaß-Berkowſchen Truppe mit
a oßem Erfola aufgeführt wurde. iſt es dem Bezirksausſchuß für
Jugendpflege gelungen Haaß-Berkow für den Regierungébezit
zu gewinnen. So wird dieſe Truppe in folgenden Städten ihre
Spiele aufführen: in Halle vom 9.-15. November (durch Ver,
mittlung des Jugendamtes). in Eckartsberga am 29. November
Torgau am 1. und 2. Dezember. Wittenberg am 3. und 4 Da
Bitterfeld am 5. und 6. Dezember. Delitzſch am 8. und 9. De
Eilenburg am 10 und 11. Dezember. Eisleben am 12. und
13. Dezember. Sangerhauſen am 15. und 16. Dezember. Freybug
(Unſtrur) am 18. Dezember.

Jn Merſeburg fand eine Haaß-Berkow-Woche ſtatt, hier
führten die Jenenſer Künſtler vom 5. bis 8. November ihre
Spiele unter ſehr reger Beteiligung der Einwohner chaft auf.
Die reizenden Märchenſpiebe Die zertanzten Schuhe“ und Die
kluge Bauerntochte.“ erfreute und erhei terte die Anweſenden, ſo
wohl abends die Erwachſenen als auch Kinder und Jugend an
Nachmittag Auch die Aufführung von Fauſt I. Teil ging vor
ausverkauftem Hauſe in Szene. So wie in Morſeburag werden
ſich auch in all den anderen Städten Jung und Alt an den Hagf-
Berktow- Spielen mit ihrer ſchlichten. künſtleriſchen Darſtellung
erfreuen.

Druckſachen. die Anleitung geben. wie die Haaß-Berkow
Spiele in Schule. Jngendvereinigungen und Volksbildunzz
abenden vorbereitet und gewürdigt werden, ſind vom Bezirte-
jugendpfleger Oberlehrer Hemprich in Merſeburg zu beziehen.

Schraplau. Stadtverordnetenſitzung. Die am
Mittwoch. den 5. Nov. ſtattgefundene Sitzung geſtalte e ſich äuf er
ſtürmiſch. wobei ſich er eate Auflritte zwiſchen unſerm Gencheg
Klör und den bürgerlich d mokratiſchen Vertretern mit den
Stadtverordneten-Vorſteher abſpielten. Een Klör wurde vor
zirka zwei Monaten vom Vorſt. Henne U. S. P. in deſſen Eigen
ſchaft als Vorſteher aufgefordert. ſein Mandat als Stad'vererd,
netter niede zulegen. Gen. Klör ſtellte einen ſchriftlichen An-
trag. dieſe Angelegenheit als be'onderen Punkt auf die Tages-
ordnung zu ſetzen. Trotzdem der Antraa von den bürgerlichen Vor
tretern unterſtützt wurde. gab ihn der allgewaltige Vo ſteher
nicht ſtatt und hat ſomit die alte immer noch zu Recht beſtehende
Städteordnung mit Füßen getreten. Der Vorſteher warf Gey
Klöär vor. kein Ehrenmann zu ſein. da er gegen die Fraktions
beſchlüſſe der U. S. P gehandelt habe. Wegen der parteiichen
und nicht einwandfreien Lei'ung der Geſchäfte durch den Vor
ſteher. verließen die Bürgerlichen und unſer Genoſſe den Sag
Jn der weiteren Folge der Sitzung wurden dem Schraplauer
Stadt und Landboten“ die amtlichen Bekanntwachungen ent
zogen und der Mansfelder Volkszeitung“ übergeben. Die Aus
gaben ſind dadurch arößer geworden.

Könnern. Revolutionsgedenkfeier. Bei gut be
ſuchtem Hauſe fand die Feier des hieſigen Ortsvereins, dem Tage
entſprechend. am Sonntag ſtatt. Der Veranügungsausſchuß ha
teine Mühe geſcheut. um den Beſuchern ein gutes und rei
haltiges Programm vorzutraggen. Als unter lautem Beifall die
Muſik. unter Leitung des Muſikdirektors Steinbrück. den
Begrüßungsmarſch beendet hatte. erinnerte Gen. Ecke mit k
tigen Worten die Anweſenden an die Bedeutung des 9. No
Unter äußerſter Anſtrenaung aller Kiäfte verſtanden die Mi
wirkenden das Publikum in dauernder Spannung zu feſſeln.
Trotz des kurzen Beſtehens kann der hieſige Ortsverein auf
die'en Tag mit Stolz zu ückblicken. Allen Mitwirkenden ſei hier.
durch unſer Dank ausgeſprochen.

Roßleben. Parteiverſammlung. Am 9. November
taate beim Gen. Berger eine Mitaliederverſammlung. Zuerf
erſtattete Gen. Nol ze den Kaſſenbericht. Zu Punkt 2 ſprag
Gen. Eule in kurzen Worten über die Bedeutung des 9. Nov.
Alsdann erſtattete Gen. Geyer den Bericht von der Unter
bezirkskonferenz in Merſeburg. Hierauf folate der Be icht der
Gemeinde-Vertreter. den Gen. Baumann erſtattete. Hier ſehte
eine erregte Debatte ein. Es wurden die Kartoffel-. Licht
Kohlen-. Ernährungs- und Siedlungsfragen beſprochen. Die
Gemeinde- Vertreter wurden beauftragt. in der Gemeinde Ver-
tretung einen Antrag einzubringen. nach dem der Arbeiterrat aus
der Ernährungskommiſſion austreten ſoll. Große Erregun
herrſchte bei der Mitteilung. daß in Roßleben 17 Steyvet
zahler mit über 6500 M. Einkommen wohnen ſollen. Die Ver
ſammlung beſchloß ferner. für die Gemeind- Vertreter d
„Kommunale Praxis“ zu halten. Mit einem Hinweis auf di
Anteilſcheine der Volksſtimme“ ſchloß Gen. Nolze die Ves
ſammlung.

Naumburag. Reaktionäre Drahtzieher an der
Arbeit Genoſſinnen und Genoſſen! Macht die Augen un
Ohren auf. die Unken rufen und werden immer frecher. Wuw
vor einigen Tagen das Gerücht hier ausgeſpengat. unſer Gen
Mantheyv ſei in der Lebensmittel- Deputation bei der Le
ſprechung der ungenügenden Kartoffelver'orgung von der ihm ge
ſtellten Forderuna. mit Hilfe der Reichswehr die Kartoffeln be
den Landwirten zu enteignen und ſofort abzuführen ahgeganae,
weil der Bürgermeiſter Noloff den Bürgerkrieg an die War
gemalt hat. Dieſe Behauptung iſt eine nieder-
trächtige. gemeine Verleumdung. ausgeſprenagt von
Leuten. die ein Intereſſe daran haben. das Vertrauen welle
Volkskreiſe zur Regierung und zu unſerer Partei zu untergraken,
Leider fallen viele auf derartige Schwindeleien hinein und aleu

ben alles unbe'ehen. z an

V.

Hierbei muß feſtgeſtellt werden. daß an
der Vertrauensloſiakeit zu der vom Mehrhei!swillen getragenen
Regierung der unflätige. kein Mittel ſcheuende Kampf der Pur
teien links von uns weſentlich beiträgt. Sie freuen ſich rieng
wenn ſie zehn Anhänger gewinnen und kümmern ſich den Teufel
darum. wenn in derſelben Zeit 100 Perſonen dem Sozialismus
verloren gehen. Sie leiſten der Reaktion Handlangerdienſte
und ſind deshalb aleich dieſen zu bewerten. Rechts wie links
ſie wollen den Kampf und wir müſſen uns wehren.

Naumburga. Revolutionsfeier. Jn würdiger ernſte
Form feierte der hieſig- Wahlverein im Ratskeller den erſten
Jahrestag der Revolution. Der Eeſanavrerein Gutenberg er
öffnete die Feier mit dem Lied .Empor zum Licht“. Hierau
ſprach Gen Bethae einen von ihm ſelbſt verfaß en Prolog. t
dem elben wurde wirkunasvoll die Not, die Rechtloſialeit und
der unermüdliche Kampf des Proletariats vor dem Kriege un
während desſelben geſchilde t. Mit dem Siege am 9. Nov. e
ſich der Kampf weſentlich geändert und erfordert noch mehr ab
früher die Mitarbeit ſämtlicher Genoſſen Der Prolog klang aus
in den Worten: Wir wollen es ſchaffen und wir werden
ſchaffen!l“ De n erklang. wunderbar vorgetragen. der von Ulb
mann vertonte Chor Arbeit“. Die darauf folgende Feſtred
hielt Gen. Winkler. Jn kurzer wirkungsvoller Rede aab et
ein Bild der politiſchen Situation und des Titanenkampfes de
Arbeiterklaſſe bis auf den heutigen Tag. Der mit Beifall aufs
nommene Vortrag ſchloß mit dem Ruf: Trotz und alledem 5

Mit dem Chor Brüder reicht die Ha
zum Bunde“ erreichte die Feier ihr Ende.

Dürrenbera. Revolutionsfeier Nachdem die a
weſenden Gäſte. Genoſſinnen und Genoſſen mit einigen wohl
lungenen Konzertſtücken erfreut waren. wurde ein F ſtProl“
vom Sen. Garbe vorgetragen. Gen. Friſchkorn hieß n
alle Anweſenden herzlich willkommen und gedach'e in tut
Zügen der Bedeutung des 9. November. Auch die Gen Woh x
leben und Spoſſer haben durch Vortrag und Geſang
dem auten Gelingen des Feſtes viel beigetragen. Unſere
in Bernburg tätige Genoſſin Ruehland hatte uns eine L
ſchrift zugeſandt. die von der Genoſſin Plötner vorgekras
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